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8tuet Strtitlertelctger, ©renjbefefcung in33afel.

anttgcteilt vom Herausgeber

Sm Stugftmonat 1793 fanb ein SnftruftionS*
lager ber Slrtillerie auf bem SBpterfelb ftatt, su
wetdjem bie DffisierS unb UnteroffisierS fämtlidjer
SWötf Slrtitteriefompagnien einheruffen würben, in
sraep Sthtpeilungen. VereitS am Uten fottte fid)
bie SJcannfcbaft ber erften Slbtbeitung im äußeren
SeügbauS berfammetn. ©iefelbe beftanb auS ber
Vrimaplana ber swep erften Stabtcompagnien aus
ben Sanbgeridjten Sonotfingen unb Sotlifofen, ber
©ompagnie Ohertanb unb Sirgau, unb swep auS
bem SBaabtlanb, nehft ben geftungSartilteriften bon
Strburg. SBir würben bebörig eingetbeitt unb bie

*) SSgt. bie Safjrgänge 1910—13, itw auäf bie nötigen
3cad)rid)ten über ben SBexfaffcx unb feine SBermanbten
fielen.

Stm 13. gebruar 1913 ftarb nacf) einem arbeitereicfien,
mobtauSgefüttten Seben Herr Slrcbiteft Cfugen ©tettler.
©einer SSitme unb feinem ©o()ne nerbanten mir bie gefl
Erlaubnis, audj ben norftetjenben Stbfdjnitt biefer Gerinne*

rungen absubritilen.

Ans den Crinnernngen K. Z. Stettlers oon Köniz

179394.

Zwei Artillertelager, Grenzbesetzung in Basel.

Mitgeteilt vom Herausgeber

Im Augstmonat 1793 fand ein Jnstruktions-
lager der Artillerie auf dem Wylerfeld statt, zu
welchem die Offiziers und Unteroffiziers sämtlicher
zwölf Artilleriekompagnien einberuffen wurden, in
zwey Abtheilungen. Bereits am Ilten follte sich

die Mannschaft der ersten Abtheilung im äußeren
Zeughaus versammeln. Dieselbe bestand aus der
Primaplana der zwey ersten Stadtcompagnien aus
den Landgerichten Konolfingen und Zollikofen, der
Compagnie Oberland und Argau, und zwey aus
dem Waädtland, nebst den Festungsartilleristen von
Arburg. Wir wurden behörig eingetheilt und die

5) Bgl. die Jahrgänge Z9I0—13, mo auch die nötigen
Nachrichten über den Verfasser und seine Verwandten
stehen.

Am 13. Februar 1913 starb nach einem arbeitsreichen,
wohlausgefüllten Leben Herr Architekt Eugen Stettler.
Seiner Witwe und seinem Sohne verdanken wir die gefl.
Erlaubnis, auch den vorstehenden Abschnitt dieser Erinnerungen

abzudrucken.
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Bei der IDacbtparade um 11 Uhr im KreuEgang des riTünlters in Basel.
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a) JJuperf B. 3ürict), 9Ka|or unb ^lafjmajor in Salel (in ber Uniform bcs 3ürdjer ©enerallfabes).

b) Äoib Bon Salel, 5libemajor bes erlten Ä'onftngentbafaillons (in bor Uniform ber £anbmilij).

c) Sonnenberg bon £u}cm, ©berffmadjfmeiBer bes eibg. 3u5ugregimenf9 (in ber Uniform eines Sdjroeijerregiments in
franjöf. 'Dienlfen).

d) Sjaupfmann öcrjalfenbranb Bon 2Mel (in blauer Uniform mif weißem ©lief).

e) Srtillerieiieufenanf Sbomann B. 3ürictj.

fi) Autor huius (Ä. £. Sfeffler. 5lrl.-£teut.).

fi) Junker Sdnoerjenbadj Bon 3ürlcrj, fileufenanf (in ber Uniform ber 3ürcrjer £onbmilis).

g) Sdjarfldmtjenkommanbanf 5üftli B. 3ürtd) (in gang grüner Uniform).

h) £üd)em, rjaupfmann n. Solotfjurn (ganj blaue Uniform, roelftes ©lief).

i) Sfnbslekrcfar $ries B. 3üricfj (blauer 3iodt mif rofem Sutter, roeifce Uniermonfur).

k) £ieufenant Äuf)n b. 2lbt 6f. ©allen (Kork unb Unfermonlur bunkelblau).

I) 5lb|ufanf-9Itajor 9ttüller B. 3ürid) (graublauer 3?odt, roetke Unfermonfur).

m) ei)irurgien.9Ra)or §od)(iräfter B. 3üricfj (bunfcelblauer Kork mif luelfter Unfermonfur).

n) Hauptmann 5äti B. 3ürid) (bunkelblauer Äapuf).

ol Snflibucrjer, Vieler, 3üra>r (ber crlfe in bunkelbraunem Sräcfeleln, bunkelblauen gofen, ber jtBeite äljnlid) »ie Scrjalfenbranb,
aber luetfte §o(en, ber brüte grauer 3?o*. Äragen, Mermelaufldiläge, Jutfer unb Uniermonfur blau),

p) 3ürdjer Scrjarffchüfjen unb Solbafen, Eujerner.
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Drbnung beS SluSsugS unb beS SagerS feftgefep
StbenbS machte baS DffisierScorpS mit bem Dberft
Ncutadj an feiner Spip ben SlufwartungShefuch
bep ben beiben StanbeSbäupteren Steiger unb bon
SNütinen, bie unS anberen aber wenig su fagen
hatten, benn fie rebeten mit fo teifer Stimme, ba%

wir im Sreife fein SBort babon berftanben. — grub
um 6 Uhr beS fotgenben NrorgenS gefdjab ber SluS*

sug. Voran bie Srommer unb Vfeiffer, nach biefen
bie fleine Scbaar grepwitliger, in fdjwarsem geüer*
littet unb weißen SBebrgebängen, unter Nubolf bon
©rtadj: ©ann folgte su Vferbe ber Staah, Dberft
Ncutadj, SJcajor SBattpr, ber Ntepermeifter, unb
bie Stibemajoren, ©manuet ©ortin, unb Nubolf
bon ©rafenrieb, hinter biefen bie Ncanfdjaft, enblid)
ber lange Sug bon SJcunitionS* unb ©erätbe SBagen,
unb bep 30 Sanonen.

Nad) unferer Stnfunft auf bem Sagerplaij gieng
eS mit bem Sluffdjlagen ber Seite burdj bie unge*
übte SDcannfdjaft siemtid) langfam unb unorbentticb
su. ©oeb warb im Verlauff beS Vormittags baS

Sager aufgerichtet. Seber Dffisier hatte feine eigene

Seite; nur bie grepwitligen tagen je swep in einer,
©ie llnteroffisierS tpaten ben SBacbtbienft als ©e*
meine, bie SieütenantS als llnteroffisierS: Su Ve*
bienung ber Sanonen würben alle gebraucht, als
bie ©auptteüte. — ©ie Slrheiten Waren ungefähr
bie Scemlidjen, wie bep ben ©colelageren. SJcar*

fcperen, Hebung in ben Snfanteriehewegungen, @r*

ternung ber ©anbgriffe bep bem Slrtitterieejerci*
tium, baS iefet neu eingeführt würbe, suerft btinb,
bann im geüer: Vatterie SJianöberS, enblicb bann
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Ordnung des Auszugs und des Lagers festgesetzt,

Abends machte das Offizierscorps mit dem Oberst
Mutach an seiner Spitze den Aufwartungsbesuch
bey den beiden Standeshäupteren Steiger und von
Mülinen, die uns anderen aber wenig zu sagen

hatten, denn sie redeten mit so leiser Stimme, daß
wir im Kreise kein Wort davon verstanden. — Früh
um 6 Uhr des folgenden Morgens geschah der Auszug.

Voran die Trommer und Pfeiffer, nach diesen
die kleine Schaar Frehwilliger, in schwarzem Feüer-
kittel und weißen Wehrgehängen, unter Rudolf von
Erlach: Dann folgte zu Pferde der Staab, Oberst
Mutach, Major Walther, der Metzgermeister, und
die Aidemajoren, Emanuel Hortin, und Rudolf
von Grafenried, hinter diesen die Manschaft, endlich
der lange Zug von Munitions- und Geräthe Wagen,
und bey 30 Kanonen.

Nach unserer Ankunft auf dem Lagerplatz gieng
es mit dem Aufschlagen der Zelte durch die ungeübte

Mannschaft ziemlich langsam und unordentlich
zu. Doch ward im Verlauff des Vormittags das
Lager aufgerichtet. Jeder Offizier hatte seine eigene

Zelte; nur die Frehwilligen lagen je zwey in einer.
Die Unteroffiziers thaten den Wachtdienst als
Gemeine, die Lieutenants als Unteroffiziers: Zu
Bedienung der Kanonen wurden alle gebraucht, als
die Hauptleüte. — Die Arbeiten waren ungefähr
die Nemlichen, wie beh den Ecolelageren,
Marschieren, Uebung in den Jnfanteriebewegungen,
Erlernung der Handgriffe bey dem Artillerieexercitium,

das jetzt neü eingeführt wurde, zuerst blind,
dann im Feüer: Batterie Manövers, endlich dann
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in ben testen Sagen Scbarffdjießen mit Sugetn,
gegen bie jenfeitS ber Slar an ber ©ngebalben
aufgeftellten Scheiben, Verfertigung bon Vatronen
unb Vränberlein su ben Sanonen, StuSftefen unb
Sracieren bon gelbfcbansen tc. Su bem SJlanoeüw*
rieren brauchte mau sweppfünber Sanonen, unb
fleine 12 pfünber ©auhisen, sunt Sdjarffcpeßen
bier, fedjS, unb swölfpfünber Sanonen. SKan fpieS
gemeinfchaftlich in einer großen Speifeselten. Sin
ber Safel, BefonberS heim Nacpteffen, gieng eS

immer febr frölict) her. Nunb* unb Bechgefänge
unb gefellfdjaftltcbe Sieber ertönten gewöhnlich bis
tieff in bie Nacht hinein, obwohl bie Slrheiten fdjon
um 5 Uhr SNorgenS begannen. SBir lebten alte gans
freünbfdjafttidj unb hrüberlidj mit einanber: Von
Banf, ©aber unb ©rolt seigte fidj audj nidjt eine

Spur. ©S waren frohe, bergnügte Sage, bie wir
ba mit einanber subracbten. Stm swepttejjten Sage
fam ber gefamte SriegSratb hinaus su einer Sn*
fpeftion. SBir manöwrierten bor ihm, unb fdjoffen
auS Sanonen, ©aubi3en unb geüermörferen. ©er*
nach führte uns unfer Dberft SJcutadj wieber sunt
SfufwartungShefudj bep ben hohen ©äupteren, bie
ben Vüflingen nach, bie wir unferen Dberft machen

fapn, ihm berbinbticbe ©inge über unfere Seiftun*
gen mögen gefagt haben, berftanben hatten wir
bon ben teifegefprodjenen SBorten fo biet Wie Nichts,
©in Slhenbeffen, su bem wir bann eingetaben wur*
ben, befucbten auS Sdjeü bor ben gnäbigen ©erren,
nur SBenige bon unS Süngeren. Slm folgenben
fetjten Sag unfereS SufammenlebenS gieng es bann
noch hefonberS traulich unb freünbfcbaftlidj su,
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in den letzten Tagen Scharfschießen mit Kugeln,
gegen die jenseits der Aar an der Engehalden
aufgestellten Scheiben, Verfertigung von Patronen
und Bränderlein zu den Kanonen, Ausfielen und
Tracieren von Feldschanzen 2c. Zu dem Manoeüw-
rieren brauchte man zwehpfünder Kanonen, und
kleine 12 pfünder Haubizen, zum Scharfschießen
vier, sechs, und zwölfpfünder Kanoneu. Man spies

gemeinschaftlich in einer großen Speifezelten. An
der Tafel, besonders beim Nachtessen, gieng es

immer sehr frölich her, Rund- und Zechgesänge
und gesellschaftliche Lieder ertönten gewöhnlich bis
tieff in die Nacht hinein, obwohl die Arbeiten schon

um 5 Uhr Morgens begannen. Wir lebten alle ganz
freundschaftlich und brüderlich mit einander: Bon
Zank, Hader und Groll zeigte fich auch nicht eine

Spur. Es waren frohe, vergnügte Tage, die wir
da mit einander zubrachten. Am zwehtletzten Tage
kam der gesamte Kriegsrath hinaus zu einer
Inspektion, Wir manöwrierten vor ihm, und schössen

aus Kanonen, Haubizen und Feüermörseren. Hernach

führte uns unfer Oberst Mutach wieder zum
Aufwartungsbesuch bey den hohen Häupteren, die
den Büklingen nach, die wir unseren Oberst machen
sahen, ihm verbindliche Dinge über unfere Leistungen

mögen gesagt haben, verstanden hatten wir
von den leisegesprochenen Worten so viel wie Nichts,
Ein Abendessen, zu dem wir dann eingeladen wurden,

besuchten aus Scheü vor den gnädigen Herren,
nur Wenige von uns Jüngeren. Am folgenden
letzten Tag unseres Zusammenlebens gieng es dann
noch besonders traulich und freundschaftlich zu.
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mit SdjmottiS* unb Valetrinfen, bis faft atle
beifer unb taumetnb umher wanften. Um SJcitter*
nacht hielten wir bem ©amp noch ein Seichen*
begängniß, in weißen ©emben über unfre fcbwarsen
geüerftttel unb jeber eine brenuenbe Serse in ber
©anb. — grub am folgenben SJcorgen ertönte nun
ber traurige ©eneratmarfcb sum Slhfchieb auS ben

uns fo lieb geworbenen leinenen SBohnungen. SeP
Würbe ein Vieref gehilbet, in welchem ber Dberft
Ncutacb in einer ftattlictjen Nebe unS feinen ©an!
unb feine Sufriebenbett mit unferm guten Vetragen
beseügte. Bugleicb Warb angefagt, ba% bie Niann*
fchaft nidjt in militärifdjer Drbnung in bie ©tabt
einsieben werbe, fonbern einsein nach ©efallen, ba-
hin surüffehren möge, ©a würbe bie ©ompagnte
©tef, unter welcher ich ftanb, eins mit ber SBaabt*
länber ©ompagnie ©urpim, bie ihr Sager neben

unS gehabt, unb freünblidje NacbBarfdjaft mit unS

gepflogen hatte, Strm in Strm, ein ©eütfdjer mit
einem SBaabtlänber ben ©insug su halten, WaS

auch aefdjab. ©ie Sanonen fowie bk Selten ließ
man surüf. Stn ber Sreüsgaß berfammelte ber Dberft
SJtutadj baS DffisiercorpS, um mit bemfelhen aber*
mahlS Bep ben Beiben ©djuttbeißen unb bem Beug*

prren einen ©taatsbefudj su madjen. Nachher ber*
einigte man ficb nod) su einem traulichen SlbfctjiebS*

mahl bepm ©iftetswang: ©a würbe nodj mantber
Vedjer auf baS Slnbenfen ber fo froh berlebten
Sage, unb auf bie gortbauer unferer greünbfdjaft
geteert. Von einem argen ©djnupfen geplagt, ber*
Keß idj jebodj bie ©efettfcbaft fcbon frühe, unb

13
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mit Schmollis- und Valetrinken, bis fast alle
heiser und taumelnd umher wankten. Um Mitternacht

hielten wir dem Camp noch ein
Leichenbegängnis^ in weißen Hemden über unsre schwarzen

Feüerkittel nnd jeder eine brennende Kerze in der
Hand. — Früh am folgenden Morgen ertönte nun
der traurige Generalmarsch zum Abschied aus den

uns so lieb gewordenen leinenen Wohnungen. Jetzt
wurde ein Vierek gebildet, in welchem der Oberst
Mutach in einer stattlichen Rede uns seinen Dank
und seine Zufriedenheit mit unserm guten Betragen
bezeügte. Zugleich ward angesagt, daß die Mannschaft

nicht in militärischer Ordnung in die Stadt
einziehen werde, sondern einzeln nach Gefallen,
dahin zurükkehren möge. Da wurde die Compagnie
Siek, unter welcher ich stand, eins mit der Waadtländer

Compagnie Durlseim, die ihr Lager neben

uns gehabt, und freundliche Nachbarschaft mit uns
gepflogen hatte, Arm in Arm, ein Deütscher mit
einem Waadtländer den Einzug zu halten, was
auch geschah. Die Kanonen sowie die Zelten ließ
man zurük. An der Kreüzgaß versammelte der Oberst
Mutach das Osfiziercorps, um mit demselben aber-
mahls bey den beiden Schultheißen und dem Zeüg-
herren einen Staatsbesuch zu machen. Nachher
vereinigte man sich noch zu einem traulichen Abschiedsmahl

beym Distelzwang: Da wurde noch mancher
Becher auf das Andenken der so froh verlebten
Tage, und auf die Fortdauer unserer Freündschaft
geleert. Von einem argen Schnupfen geplagt, verließ

ich jedoch die Gefellschaft schon frühe, und
13
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wanberte im Vegteit meines greünbeS unb Nadj*
BarS, beS auf bem SBeißenftein mobnenben Sari
2BurftenbergerS beim nach Sönis.

SNein entfcbiebener, leibenfcbaftlicher ©ang sunt
Niilitär* unb luftigen Sagerleben brachte mich sunt
©ntfdjtuß, audj ber swepten Slbtheitung als grep*
wütiger bepsuwobnen. SJceine llnpäßtichfeit berbin*
berte mid) inbeß, bep bem erften VerfammtungS*
tage berfelben mich einsufinben. Slher am folgenbeu
Sage beS SlufbrudjS war ich ber ©rfte auf bem
©ammelptafe bepm BeugpauS. ©ier bernabm ich,
ba% ich sunt Slnfübrer ober ©hef ber grepwitligen
fep ernannt worben. ©ie Itebernabm biefer VefehlS*
baberftelle über bertraute greünbe erregte bep mir
SWar einiges Vebenfen: Sttfein meine ©itelfeit fanb
ficb burcb biefe SluSseidjnung attsufebr gefdjmeidjett,
als baß ich mich su beren Slblebnung hätte ent*
fchtießen fönnen. ©iefe grepwiltige ©cbaar mochte

inbeß nicht über 10—12 Ncann ftarf fepn. Unter
benfethen befanben ficb ber lange Sllbredjt Smboof
bon NörSWpI, als gelbweibet, bie heiben SwiltingS*
hrüber grans unb Sari bon ©rladj, Stthert Beer*
leber, ber jüngere ©esp bon Spu, Somhad) (ber
nachher bep Neüenegg fiel), ©art Subwig Ncülter
(ber nacbmabtige ©tanbeSbudjhalter, nod) jep in
berrüdtem ©emüthSsuftanb tehenb), ber bamabtS
noch fehr junge Stlbredjt ©teiger bon SBimmiS
(nadjmahliger fransöfifcber NegimentSoberft), ©ma*
nuelNobt, SBurftemberger bom SBeißenftein.— ©er
SluSsug gefdjab in nemtidjer Drbnung, Wie bep

ber erften Slbtheitung. ®en ©taab hilbeten Dberft
Ncutacb, SJcajor Nubolf Sari ©teiger bon SBimmiS,
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wanderte im Begleit meines Freundes und Nachbars,

des auf dem Weißenstein wohnenden Karl
Wurstenbergers heim nach Köniz.

Mein entschiedener, leidenschaftlicher Hang zum
Militär- und lustigen Lagerleben brachte mich zum
Entschluß, auch der zweyten Abtheilung als
Freywilliger beyzuwohnen. Meine Unpäßlichkeit verhinderte

mich indeß, bey dem ersten Versammlungstage

derselben mich einzusinden. Aber am folgenden
Tage des Aufbruchs war ich der Erste auf dem
Sammelplatz beym Zeughaus. Hier vernahm ich,

daß ich zum Anführer oder Chef der Freywilligen
seh ernannt worden. Die Uebernahm dieser
Befehlshaberstelle über vertraute Freünde erregte bey mir
zwar einiges Bedenken: Allein meine Eitelkeit fand
sich durch diefe Auszeichnung allzusehr geschmeichelt,

als daß ich mich zu deren Ablehnung hätte
entschließen können. Diese Freywillige Schaar mochte

indeß nicht über 10—12 Mann stark sehn. Unter
denselben befanden sich der lange Albrecht Jmhoof
von Rörswhl, als Feldweibel, die beiden Zwillingsbrüder

Franz und Karl von Erlach, Albert Zeerleder,

der jüngere Dezy von Thun, Lombach (der
nachher bey Neüenegg fiel), Carl Ludwig Müller
(der nachmahlige Standesbuchhalter, noch jetzt in
verrücktem Gemüthszustand lebend), der damahls
noch sehr junge Albrecht Steiger von Wimmis
(nachmahliger französischer Regimentsoberst), Emanuel

Rodt, Wurstemberger vom Weißenstein.— Der
Auszug gefchah in nemlicher Ordnung, wie bey

der ersten Abtheilung. Den Staab bildeten Oberst
Mutach, Major Rudolf Karl Steiger von Wimmis,
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bann bie Slibemajoren ©manuet ©ortin, unb grib*
rid) Nlap bon ©djabau. ®ie Ncannfdjaft beftunbe
aus ber Vrima plana ber bier beutfcben ©ompa*
gnien aus ben Sanbgeridjten ©eftigen unb ©ter*
nenberg, bon Sofingen unb Unterargau, unb aus
©mmentbal unb Dberargau, bann aus ben swep
SBaabttänber ©ompagnien bon Steten unb VibiS,
unb bon ber weftlicpn ©ränse; enblidj aus Seüten
bon Drbe unb ©ranfon. ®a wir bie Selten bereits
aufgefdjlagen, bie Sanonen aufgeteilt fanben, fo
gieng jep unfere ©inrichtung Weit leichter unb
gefdjwinber bon ftatten, als baS borige mabt. Unfere
SebeuSart unb Vefcbäftigungen waren aud) gans
bie Namtichen, toie bep ber erften Slbtheitung.

Vatb nach unferer Slnfunft erfdjoll bie Nach*
riebt, bie ©tabt Vafet befinbe fidj burcb bie Sin*

näprung fapferlidjer unb fransöfifcber ©eere in
großen ©efabren unb b,abe ben eibgenößifchen Su*
sug angerufen. ®arüher erhob fidj im Sager großer
Suhet: SBir boften, gleich bon hier nadj Vafel auf*
brechen su fönnen. — ®ie ©ntwürfe für benNcarfdj,
unb bie uns altba ficb eröffnenbe ©elbenbabn bit*
beten lange unfer SageSgefprädj. — 21m erften
©eil. ©ontag fam ein ©eifttidjer auS ber ©tabt,
um nadj einer förmlichen Sircpnparabe im ©petfe*
seit eine Vrebigt su hatten, unb nachher an fämt»
liehe beütfcp SJcannfdjaft bie Kommunion auSsu*
theilen. — Ncandjen im SageBuch ausführlich be*

fchriehenen mutbwilligen ©cbwanf, unb Sänbelepen
mit ben sabtreidjen weibtidjen Vefudjen übergebe
ich, als nur für jene Seit unb jenes Sitter interef*
fant. Stuf ben testen Sagen unfereS SagerlebenS
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dann die Aidemajoren Emanuel Hortin, und Fridrich

May von Schadau. Die Mannfchaft bestünde
aus der Prima plana der vier deutschen Compagnien

aus den Landgerichten Seftigen und
Sternenberg, von Zofingen und Unterargau, und aus
Emmenthal und Oberargau, dann aus den zwey
Waadtländer Compagnien von Aelen und Vivis,
und von der westlichen Gränze; endlich aus Leüten
von Orbe und Granson, Da wir die Zelten bereits
aufgeschlagen, die Kanonen aufgestellt fanden, so

gieng jetzt unsere Einrichtung weit leichter und
geschwinder von statten, als das vorige mahl. Unsere
Lebensart und Beschäftigungen waren auch ganz
die Nämlichen, wie bey der ersten Abtheilung,

Bald nach unserer Ankunft erscholl die Nachricht,

die Stadt Bafel befinde sich durch die
Annäherung kayserlicher und französischer Heere in
großen Gefahren und habe den eidgenößischen Zuzug

angerufen. Darüber erhob sich im Lager großer
Jubel: Wir hosten, gleich von hier nach Basel
aufbrechen zu können. — Die Entwürfe für den Marsch,
und die uns allda fich eröffnende Heldenbahn
bildeten lange unser Tagesgespräch. — Am ersten

Heil. Sontag kam ein Geistlicher aus der Stadt,
um nach einer förmlichen Kirchenparade im Speisezelt

eine Predigt zu halten, und nachher an sämtliche

deütfche Mannschaft die Communion
auszutheilen. — Manchen im Tagebuch ausführlich
beschriebenen muthwilligen Schwank, und Tändeleyen
mit den zahlreichen weiblichen Besuchen übergehe
ich, als nur für jene Zeit und jenes Alter interessant.

Auf den letzten Tagen unferes Lagerlebens
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fanb auch wieber bie gewöhnliche Snfpeftion burcb
ben SriegSratb ftatt, Wohep eS ungefähr Wie bep

ber früheren sugieng. Nach eingebrochener Nacht
würben noch Vranb* unb Seücpfugetn geworfen,
beren heiles Sicht in ber ginfterniß eine herrliche
SBirfung herborhradjte. — Stuf ben öten ©erhft*
ntonat hatten bk Slftronomen eine bepnabe gäns*
liebe ©onnenfinfterniß angefünbigt. Um bep bem
ab ergtäubifeben Volt ängftlidje ©inbrüfe su ber*
hüten, War barum ber auf biefen Sag fatlenbe
Vättag bon ben ©bangelifcpn ©täuben um 8 Sage
berfdjoben worben. ©er ©immel blieb jebocb ben

gansen Sag über in einen bifen trüben SBolfen*
fdjleper gepullt, aus bem faft beftänbiger Negen
fid) ergoß. SBir blieben in ben Betten, bertriehen
unS bk Seit mit Sartenfpiel unb ©efprädj, unb
hemerften nichts bon ber angefünbigteu ©onnen*
finfterniß. — ®er fotgenbe Xaq war sunt StufBrudj
auS bem Sager feftgefefet. SJtit faft wehmüthigen
©mpfinbungen giengen wir SJcorgenS fdjon früh
an baS Slbbrecpn ber teinernen SBobnungen, unter
benen wir fo manche frohe ©tunbe genoffen hatten.
Sludj ber ©immel fdjien mit uns su trauern: Srühe
büftere Nebet biengen wie Srauerflöre über bie
©tirnen ber Verge hinab. — SBäbrenb bie Nian*
fdjaft noch mit ben Slnftatten sum Slufbrucb he*

fchäftiget war, fpietten Wir noch in ber ©peifeselte
Vlaifant, bis man unS biefelbe über bem Sopf
suriß. SltS enblidj SllteS sum Slhmarfdj bereit war,
fteltten ficb bie ©djaaren in ©djtadjtorbnung; bor
beren gronte hielt Dberft SJtutacb eine berhinbtiche
SlhbanlungSrebe. Sefet, als bie Srommeln sum Slh*
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fand auch wieder die gewöhnliche Inspektion durch
den Kriegsrath statt, wobey es ungefähr wie bey
der früheren zugieng. Nach eingebrochener Nacht
wurden noch Brand- und Leuchtkugeln geworfen,
deren Helles Licht in der Finsterniß eine herrliche
Wirkung hervorbrachte, — Auf den 5ten Herbstmonat

hatten die Astronomen eine beynahe gänzliche

Sonnenfinsterniß angekündigt. Um bey dem

abergläubischen Volk ängstliche Eindrüke zu
verhüten, war darum der auf diesen Tag fallende
Bättag von den Evangelischen Ständen um 8 Tage
verschoben worden. Der Himmel blieb jedoch den

ganzen Tag über in einen diken trüben Wolkenschleyer

gehüllt, aus dem fast beständiger Regen
sich ergoß. Wir blieben in den Zelten, Vertrieben
uns die Zeit mit Kartenspiel und Gespräch, und
bemerkten nichts von der angekündigten
Sonnenfinsterniß, — Der folgende Tag war zum Aufbruch
ans dem Lager festgesetzt. Mit fast wehmüthigen
Empfindungen giengen wir Morgens schon früh
an das Abbrechen der leinernen Wohnungen, unter
denen wir fo manche frohe Stunde genofsen hatten.
Auch der Himmel schien mit uns zu trauern: Trübe
düstere Nebel hiengen wie Trauerflore über die
Stirnen der Berge hinab. — Während die Manschet

noch mit den Anstalten zum Aufbruch
beschäftiget war, spielten wir noch in der Speisezelte
Plaisant, bis man uns dieselbe über dem Kopf
zuriß. Als endlich Alles zum Abmarsch bereit war,
stellten sich die Schaaren in Schlachtordnung; vor
deren Fronte hielt Oberst Mutach eine verbindliche
Abdankungsrede. Jetzt, als die Trommeln zum Ab-
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Sug wirbelten, unb wir aBmarfdjierten, Blifte nod)
ÜNandjer traurig surüd an bie jefct fo berlaffen unb
oebe baftebenbe Sagerftätte, bem Summelplafe fo
manchen fröhlichen ©enuffeS. Sißmabt follten wir
in mititärifdjer Drbnung in Neibe unb ©Heb in
bie ©tabt, unb in baSSeügbauS stehen. Sn langem
Bug raffelten bie SBägen unb Sanonen hinter unS
her. — Schon war eS aber weit über SNittag, als
wir entlaffen würben. SHIeS ftrömte nun nach ber
©erberge sum ©iftetswang, sum traulichen Slh*

fchiebSmaht nadj alter ©itte unb Uehung. ®ocb

fdjon um 4 Uhr gebot ber Dberft ben Slufbrucb
um ihn su bem Schultheißen su hegleiten: Sltlein
Mehrere hefanben fid) bon bem atlsureicbiid) ge*
noffenen StärfungStranf in einem Buftanbe, ber
ihnen bie Veobadjtung beS bebörigen ehrerbietigen
StnftanbS sur herben Vefchwerbe machte. ®ocb gieng
bie Sache noch gtüflicb genug unb ohne ©faubaf
ah. Unter bem Slang ber Ncufif sogen wir bann
wieber im ®iftelswang ein. Valb begann nun hier
ein Sans mit einigen Nacbtfcbmetterltngen. — Nach
meiner ©ewobnbett nahm ich feinen tbätigen Sin*
tbeit baran. ©egen 7 Uhr erfcbolt geuerlärm bom
©talben berauf: Seh eilte fogteidj mit ©inigen nach
ber ©tätte beS geuerS, bernahm aber halb bon ber
surüdftrömenben VotfSmenge, ba% baSfethe bereits
getöfdjt fep. Nun begab ich mich nach bem Beug*
bauS. ©ier fanb ich ben greifen Beügberren bon
©inginS fdjon auf bemVlafe, unbVefeble suSluS*
fteltung bon ©djittwacben su Sicherung beS Beug*
haufeS ertheitenb. Sd) erftattete ihm jefet swar Ve*
ridjt über baS, waS ich gefehen unb gehört hatte.
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zug wirbelten, und wir abmarschierten, blikte noch

Mancher traurig zurück an die jetzt so verlassen und
oede dastehende Lagerstätte, dem Tummelplatz fo
manchen fröhlichen Genusses. Dißmahl sollten wir
in militärischer Ordnung in Reihe und Glied in
die Stadt, und in das Zeughaus ziehen, Jn langem
Zug rasselten die Wägen und Kanonen hinter uns
her. — Schon war es aber weit über Mittag, als
wir entlassen wurden. Alles strömte nun nach der
Herberge zum Distelzwang, zum traulichen
Abschiedsmahl nach alter Sitte und Uebung. Doch
schon um 4 Uhr gebot der Oberst den Aufbruch
um ihn zu dem Schultheißen zu begleiten: Allein
Mehrere befanden sich von dem allznreichlich
genossenen Stärkungstrank in einem Zustande, der
ihnen die Beobachtung des behörigen ehrerbietigen
Anstands zur herben Beschwerde machte. Doch gieng
die Sache noch glüklich genug uud ohne Skandal
ab. Unter dem Klang der Musik zogen wir dann
wieder im Distelzwang ein. Bald begann nun hier
ein Tanz mit einigen Nachtfchmetterlingen, — Nach
meiner Gewohnheit nahm ich keinen thätigen
Antheil daran. Gegen 7 Uhr erscholl Feuerlärm vom
Stalden herauf: Ich eilte sogleich mit Einigen nach
der Stätte des Feuers, vernahm aber bald von der
zurückströmenden Volksmenge, daß dasfelbe bereits
gelöscht sey. Nun begab ich mich nach dem Zeughaus.

Hier fand ich den greisen Zeügherren von
Gingins schon auf dem Platz, und Befehle zu
Ausstellung von Schiltwachen zu Sicherung des
Zeughauses ertheilend. Ich erstattete ihm jetzt zwar
Bericht über das, was ich gesehen und gehört hatte.
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allein ber pünftticp alte ©err wollte erft noch of*
fisielten Vericht bon ber ©auptwache erwarten, ep
er uns entließ. Nun lehrten wir wieber sum ®iftet*
swang surüd. ©ier war in unferer Slbwefenheit
eine oöllige Neaftion borgegangen, ©er SBirth hatte
bie bisherigen Sänserinnen fortgejagt. Stnbere ehr*
Bare VürgerS* unb ©anbwerfertöcbter hatten fid)
ftatt beren eingefunben, mit benen nun ber Sans
fortgefefet würbe. Stnbere faßen noch am Sifdj unb
secbten. Sluf mich begann jebodj iefet ber ©djtaf
feine Btäpernen glüget su fenfen. Seh berfügte mich

alfo in unfere SStnterwobnung, legte mich su Vett,
unb entfcblief Batb fanft. SNorgenS wanberte id)'
nach Sönis surüd.

Vier bolte SBochen binbureb hatte ich nun bie
Suft beS Sager* unb SJcititärtehenS genoffen. SJJebrere

Sage fietS mir fdjwer, mid) wieber an baS ruhige
häusliche Sehen, unb an meine VerufSgefdjäfte mit
ber geber su gewöhnen. ©S prrfdjte bamabtS in
Sönis unter ben Vewobnern beS ©djloffeS, unb
ben brep bort liegenben Sanbfifee ein freünblicheS'
©efeltfcbaftlicbeS Vernehmen. SNit bem jüngften
©ohne beS SanbbogtS, bem nacbmabtS unter bem

©cpti bon ©olbau Begrabenen Nubolf Senner,
einem 23 äffengenoffen, unb febr fanften, gutmü*1
tbigen Süngling, ftanb ich, obwohl er einige Sabre
älter war, als ich, auf einem bertrauten freünb*
febafttiepn guße. — Vornemlidj aber mit meinen
greünben SBurftenherger, im SBeißenftein, unb Sil*
brecht Seerteber su Veltebue pflegte ich öfteren nad)*
barücpn Umgang mit häuffigen gegenfeitigen Ve*
fuchen.
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allein der pünktliche alte Herr wollte erst noch oft-

fiziellen Bericht von der Hauptwache erwarten, ehe

er uns entließ. Nun kehrten wir wieder zum Distelzwang

zurück. Hier war in unserer Abwesenheit
eine völlige Reaktion vorgegangen. Der Wirth hatte
die bisherigen Tänzerinnen fortgejagt. Andere
ehrbare Bürgers- und Handwerkertöchter hatten sich

statt deren eingefunden, mit denen nun der Tanz,
fortgesetzt wurde. Andere faßen noch am Tisch und
zechten. Auf mich begann jedoch jetzt der Schlaf
seine bläyernen Flügel zu senken. Ich verfügte mich
also in unsere Winterwohnung, legte mich zu Bett,
und entschlief bald sanft. Morgens wanderte ich!

nach Köniz zurück.
Vier volle Wochen hindurch hatte ich nun die

Lust des Lager-und Militärlebens genossen. Mehrere
Tage siels mir schwer, mich wieder an das ruhige
häusliche Leben, und an meine Berussgeschäste mit
der Feder zu gewöhnen. Es herrschte damahls in
Köniz unter den Bewohnern des Schlosses, und
den drey dort liegenden Landsitze ein freundliches!
Gesellschaftliches Bernehmen, Mit dem jüngsten
Sohne des Landvogts, dem nachmahls unter dem

Schutt von Goldau begrabenen Rudolf Jenner,
einem Waffengenossen, und sehr sanften, gutmü-«
thigen Jüngling, stand ich, obwohl er einige Jahre
älter war, als ich, auf einem vertrauten
freundschaftlichen Fuße. — Vornemlich aber mit meinen
Freunden Wurstenberger, im Weißenstein, und
Albrecht Zeerleder zu Bellevue pflegte ich öfteren
nachbarlichen Umgang mit häuffigen gegenseitigen
Besuchen.
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Sn ben erften Sagen beS DftoberS erhielt ich

bon bem SriegSratb ben Vefehl, mit ber su Slb*

löfung beS feit einigen Neonaten in Vafet liegenben
Vermfcpn Slrtitterie Kontingents beorberten SJcann*

fdjaft bahin absugeben. ®iefer Sluftrag war inbeß
mir wenig erwünfebt, unb nidjt nadj meinem ©inn,
benn ich berfpradj mir bon bem ©arnifonSbienft in
biefer Srämerftabt wenig meinem ©efdjmad an*
gemeffenen ©enuß. ©iner Drbre beS SriegSratb
mußte jebodj gotge geleiftet werben: felbft meine
©efretärSftette fönte mid) nidjt entheben; id) mußte
einen ©telloertretter wäbrenb meiner Slbwefenheit
Hieben, ben idj auch aegen Ueberlaffung ber ber*
bättnißmäßigen Vefolbung in meinem ftätS bienft*
fertigen greunb ©manuet ©inner fanb. — Seh

fottte unter bem Vefehl eines DBerlieütenantS
flehen, wosu ein gewiffer Sönig, bon Ncüncpn*
huchfe gebürtig, gewählt warb, ein bereits bep

40 Sahren alter, gutbmütiger, befebetbener, ftitler
Ncann; früberbin war er einige Seit SBirth int
©urnigetbaab gewefen, eignete ficb auch an Sörper
unb ©eift mehr su biefem Veruf, als sum Dffisier.
Von ber Slrtitterie als SBiffenfcbaft berftunb er
wenig. ®en praftifeptt ®ienft fante er bon ben

©ampS unb SJcufterungen per. Unfere Ncannfdjaft
bon 40 Ncann, auS ber Slrgauer ©ompagnie So*
fingen unb Slrburg gesogen, fotlten wir in Slrburg
finben.

Ncit etwas febwerem ©ersen bertieß idj baS

bäterlicbe ©auS, um am Ncorgen beS 9ten DftoberS
mit meinem ©efärtben in einem SJtietbfubrwerf
absureifen. Su Sirdjberg nahmen wir ein grub*
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In den ersten Tagen des Oktobers erhielt ich

von dem Kriegsrath den Befehl, mit der zu
Ablösung des feit einigen Monaten in Basel liegenden
Bernischen Artillerie Contingents beorderten Mannschaft

dahin abzugehen. Dieser Auftrag war indeß
mir wenig erwünscht, und nicht nach meinem Sinn,
denn ich versprach mir von dem Garnisonsdienst in
dieser Krämerstadt wenig meinem Geschmack

angemessenen Genuß. Einer Ordre des Kriegsrath
mußte jedoch Folge geleistet werden: selbst meine
Sekretärsstelle konte mich nicht entheben; ich mußte
einen Stellvertretter während meiner Abwesenheit
suchen, den ich auch gegen Ueberlassung der
verhältnißmäßigen Besoldung in meinem stäts
dienstfertigen Freünd Emanuel Sinner fand. — Ich
sollte unter dem Befehl eines Oberlieütenants
stehen, wozu ein gewisser König, von Münchenbuchse

gebürtig, gewählt ward, ein bereits bey
40 Jahren alter, guthmütiger, bescheidener, stiller
Mann; früherhin war er einige Zeit Wirth im
Gurnigelbaad gewesen, eignete sich auch an Körper
und Geist mehr zu diesem Beruf, als zum Offizier.
Von der Artillerie als Wissenschaft verstund er
wenig. Den praktischen Dienst kante er von den

Camps und Musterungen her. Unsere Mannschaft
von 40 Mann, aus der Argauer Compagnie
Zofingen und Arburg gezogen, sollten wir in Arburg
finden.

Mit etwas schwerem Herzen verließ ich das
väterliche Haus, um am Morgen des 9ten Oktobers
mit meinem Gefärthen in einem Miethfuhrwerk
abzureisen. Zu Kirchberg nahmen wir ein Früh-
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ftüd, su ©ersogenBudjfe baS SJcittageffen, unb trafen
noch seitlich in Slrburg eilt, ©ier fanben Wir unfere
Ncannfcpaft bereits berfantmelt, swar nidjt fdjöne,
hodjgewachfene Seute, aber rüftige, muntere, Willige,
folgfame SJcänner, mit berftänbigen, gewanbten Uli*
teroffisieren.

Slm folgcnben SJcorgeu bradjten wir in bifem
Nebel auf, burdj baS armfelige ©täbtlein Dtten,
unb baS große ®orf Srimhadj, ben fteilen ©auen*
ftein hinan. Sin ber VaSlergränse fanben wir ben

Sanbbogt ©emufeuS bon ©omburg, ber unS Be*

mitlfommte, unb bann in unfer gubrwerf flieg,
um unS bis ©iffadj su Begleiten. Nun serftreüte
fid) ber Nebel, unb eröffnete unS eine liebliche SluS*

fidjt in ein fruchtbares fchöneS Shal. ©od) bom
fteilen Verge herab Bütte bie bamablS noch ftolse
atterthümtidje ©omburg, einft ber ©ife mächtiger
©rafen. Bu ©iffacb, einem siemlidj artigen Sanb*
ftäbtlein, hielten wir SJcittag, unb fegten bann
Nachmittags unfere Neife burdj ein aumuthigeS,
woblhehauteS Sbalgelänbe nach Sieftat fort. Unfere
Seüte waren gans Wohtgemuth, unb abwedjfetnb mit
ben Srommetn ertönte ihr lauter ©efang burdjS
Shat. Unfern Sieftal fam unS ein Vefanter
bon Slrau ©err Slrtillerielieütenant ©pinbler su
Vferb entgegen, unb begleitete unS nadj Sieftal,
mo wir sum Nachtquartier blieben. — Vep ber
SBegreife bon ba am SJcorgen barauf, überließ ich

©pinblern meinen Vlafe im guprwerf, unb Beftieg
feinen Nappen. ©o sogen wir Vafel su. Stn ber
feitber fo berbängnißbott geworbenen ©arbtwatbung
famen uns unfere SB äffengenoffen Sart Ntap bon
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stück, zu Herzogenbuchse das Mittagessen, und trafen
noch zeitlich in Arburg ein. Hier fanden wir unsere
Mannschaft bereits versammelt, zwar nicht schöne,

hochgewachsene Leute, aber rüstige, muntere, willige,
folgsame Männer, mit verständigen, gewandten
Unteroffizieren.

Am folgenden Morgen brachten wir in dikeni
Nebel auf, durch das armselige Städtlein Ölten,
und das große Dorf Trimbach, den steilen Hauenstein

hinan. An der Baslergränze fanden wir den

Landvogt Gemufeus von Homburg, der uns be-

willkommte, und dann in unser Fuhrwerk stieg,

um uns bis Sisfach zu begleiten. Nun zerstreute
sich der Nebel, und eröffnete uns eine liebliche Aussicht

in ein fruchtbares schönes Thal, Hoch vom
steilen Berge herab blikte die damahls noch stolze

alterthümliche Homburg, einst der Sitz mächtiger
Grafen. Zu Sissach, einem ziemlich artigen
Landstädtlein, hielten wir Mittag, und setzten dann
Nachmittags unsere Reise durch ein anmuthiges,
wohlbebautes Thalgelände nach Liestal fort. Unsere
Leüte waren ganz Wohlgemuth, und abwechselnd mit
den Trommeln ertönte ihr lauter Gesang durchs
Thal, Unfern Liestal kam uns ein Bekanter
von Arau Herr Artillerielieütenant Spindler zu
Pferd entgegen, und begleitete uns nach Liestal,
wo wir zum Nachtquartier blieben, — Bey der
Wegreise von da am Morgen darauf, überließ ich

Spindlern meinen Platz im Fuhrwerk, und bestieg
seinen Rappen. So zogen wir Basel zu. An der
seither fo verhängnißvoll gewordenen Hardtwaldung
kamen uns unsere Waffengenossen Karl May von
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Nueb, unb Subwig bon Vüren entgegengeritten,
bie wir in Vafel ablöfen fottten; ©ie heseigten
große greübe über unfere Slnfunft, unb beftagten
ficb bitter über bie wäbrenb ihres SlufentbattS in
Vafel, unb Bep ber für ihren ©efdjmaf nidjt paffen*
ben SebenSweife altba, auSgeftanbenen Sangenweite.
Unweit bon bem ©t. SltbanStbor fanb ich meinen
wertben Dbeim, ben ©auptmann Samuel, unb
feinen Sohn ©ottlieh, bie eben bamalS mit einer
Slbtheitung beS NegimentS bon SBattenwpt in Vafet
in Vefafeung lagen, unb mir entgegengefommen
Waren. Veim Sbore ftieg idj bom Vferbe, unb
nun hielten wir in Vegleit unferer Vorgänger
unferen ©insug burcb bie lange St. SllhanSftraße
auf ben Ncünfterplafe, wo bie SJcannfdjaft in bie

ihnen angewiefenen Duartiere enttaffen warb. SBir
Dffisiere nahmen für heute unfere ©tnfebr im ©aft*
hof. Nachmittags würben unS bon unferen Vor*
gängern bie im BeüghauS berwabrten Sanonen,
bier 4 Vfünber — mit Subehörbe unb ©eräthfcbaft
hebörig übergehen. SIm folgenben SJlorgen sogen
nun bie Slbgetöften ab. Sdj mit bem Slrtitterie*
tieütenant ©aaS, bem jüngeren ber berühmten Vudj*
bruder, unb Vaul ©aubarb, Dffisier im Negiment
bon SBattenwpt, gaben ihnen su Vferbe baS ©eleite
Bis Sieftal, wo wir unS beraBfcbtebeten, unb bann
über Vrattelen, SJiuttens, unb St. Safob nadj Vafel
surüdritten. ©ier erhielt idj jefet baS nemticp
Quartier, welches mein Vorgänger bon Vüren inne
gehabt hatte, unten am fogenannten Nbeinfprung,
gleich neben bem Nbeintbor, bep einem Nceifter
Vurfparb, einem fdjon betagten, fdjlidjten, gut*
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Rued, und Ludwig von Büren entgegengeritten,
die wir in Basel ablösen sollten; Sie bezeigten
große Freüde über unsere Ankunft, und beklagten
fich bitter über die während ihres Aufenthalts in
Basel, und bey der sür ihren Geschmak nicht passenden

Lebensweise allda, ausgestandenen Langenweile.
Unweit von dem St. Albansthor fand ich meinen
werthen Oheim, den Hauptmann Samuel, und
seinen Sohn Gottlieb, die eben damals mit einer
Abtheilung des Regiments von Wattenwyl in Basel
in Besatzung lagen, und mir entgegengekommen
waren. Beim Thore stieg ich vom Pferde, und
nun hielten wir in Begleit unserer Vorgänger
unseren Einzug durch die lange St. Albansstraße
auf den Münsterplatz, wo die Mannschaft in die

ihnen angewiesenen Quartiere entlassen ward. Wir
Offiziere nahmen für heüte unsere Einkehr im Gasthof.

Nachmittags wurden uns von unseren
Vorgängern die im Zeughaus verwahrten Kanonen,
vier 4 Pfünder — mit Zubehörde und Gerätschaft
behörig übergeben. Am folgenden Morgen zogen
nun die Abgelösten ab. Ich mit dem Artillerie-
lieütenant Haas, dem jüngeren der berühmten
Buchdrucker, und Paul Gaudard, Offizier im Regiment
von Wattenwyl, gaben ihnen zu Pferde das Geleite
bis Liestal, wo wir uns verabschiedeten, und dann
über Brattelen, Muttenz, und St. Jakob nach Basel
zurückritten. Hier erhielt ich jetzt das nemliche
Quartier, welches mein Borgänger von Büren inne
gehabt hatte, unten am sogenannten Rheinsprung,
gleich neben dem Rheinthor, bey einem Meister
Burkhard, einem schon betagten, schlichten, gut-
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mütbigen, ehrbaren Vürger, feines VerufeS ein
©pesierer, ber, wie feine ©auSfrau, eine muntere
Niatrone, noch öans bon altem ©djrot, mich fep
freünblidj aufnahm, unb mir ein febr artiges
Simmer borseigte. SJcir warb halb gans wobt unb
heimifcb bep ben guten Seüten, beren einfache, bäuS*

liehe SehenSWeife gans su meiner ©inneSart paßte.
SBeniger nach meinem ©efebmaf war bie fdpippifdje
Socpter bom ©aufe, unb ihr ©bemann, ein ent*
fdjiebener gransofenfreünb.

Valb begann ich mich in meine neue bisher
gans ungewohnte SebenSart willig, unb ohne SBiber*
ftreben su fügen. Siefelhe war wirtlich mit weit
mehr Slnnebmlidjfeiten als Vefdjwerben berbunben.
Nett meinem Dhertieütenant Sönig ftanb ich in
bem angenebmften Verbältniffe: ©r ließ mir gans
frepe ©änbe. ®ienftberricpungen lagen unS feine
oh. SwetmtaP im Sag, beS SNorgenS unb Nadj*
mittags hatten wir Slppell in feinem Duartier. Um
11 Upr wohnten wir ber SBacbtparabe auf bem

Nfünfterplaft, ober in bem ehemaligen Sreüsgang
im Ncünfter bep. Vormittags, wenn eS baS SBetter

erlaubte, ober idj baju aufgelegt war, würbe im
SeügbauSbof bie Ncannfdjaft in ben ©anbgriffen
bep Vebienung ber Sanonen geübt. Sie Nachmittage
Benutzte id) gewöhnlich, bon ber herrtidjften ©erbft*
Witterung Begünfttgt, su SluSftügen, meiftenS su
Vferb, in bie Umgegenb. Slbwedjfelnb mit ben Sir*
tilleriften bon Büricb unb ©ototburn hatte ".nfere
Nfannfchaft eine SBadje in ber ungefähr eine halbe
©tunbe bon ber ©tabt auf bem rechten VirSufer
aufgeworfenen @t. SafobSfcbanse su Besiepn, Wo
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müthigen, ehrbaren Bürger, feines Berufes ein
Spezierer, der, wie seine Hausfrau, eine muntere
Matrone, noch ganz von altem Schrot, mich sehr

freundlich aufnahm, und mir ein sehr artiges
Zimmer vorzeigte. Mir ward bald ganz wohl und
heimisch bey den guten Leüten, derm einfache, häusliche

Lebensweise ganz zu meiner Sinnesart paßte.
Weniger nach meinem Geschmak war die schnippische

Tochter vom Haufe, und ihr Ehemann, ein
entschiedener Franzosenfreünd.

Bald begann ich mich in meine neüe bisher
ganz ungewohnte Lebensart willig, und ohne Wider«
streben zu fügen. Dieselbe war wirklich mit weit
mehr Annehmlichkeiten als Beschwerden verbunden.
Mit meinem Oberlieütenant König stand ich in
dem angenehmsten Verhältnisse: Er ließ mir ganz
freye Hände. Dienstverrichtungen lagen uns keine
ob. Zweymahl im Tag, des Morgens und
Nachmittags hatten wir Appell in feinem Quartier. Um
11 Uhr wohnten wir der Wachtparade auf dem

Münsterplatz, oder in dem ehemaligen Kreüzgang
im Münster bey. Vormittags, wenn es das Wetter
erlaubte, oder ich dazu ausgelegt war, wurde im
Zeüghaushof die Mannschaft in den Handgriffen
bey Bedienung der Kanonen geübt. Die Nachmittage
benutzte ich gewöhnlich, von der herrlichsten
Herbstwitterung begünstigt, zu Ausflügen, meistens zu
Pferd, in die Umgegend. Abwechselnd mit den

Artilleristen von Zürich und Solothurn hatte ".nsere

Mannschaft eine Wache in der ungefähr eine halbe
Stunde von der Stadt auf dem rechten Birsufer
aufgeworfenen St. Jakobsschanze zu beziehen, wo
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ein gutes gemauertes SBadjtbauS ftanb, unb einige
Sanonen aufgepflanst waren, ©onft war biefetbe
in ber ©tabt bep Vürgeren einquartiert, wo fie fidj
febr wobt befanben.

®aS ©ibgenöffifdje ©ränshefapngScorpS heftanb
bamaplS auS swep Vattaittonen, bie alle bier SBodjen
Quartiere bon ber Stabt auf baS Sanb wedj*
feiten. Nur bie Slrtitterie hatte ihren Beftänbigen
Slufentbalt in ber Stabt, fowte auch ber ©taaB,
ber Dberfte bon Büricb, unb ber DBerftHeutenant
bon Vern, sur Seit meiner Slnfunft, unfer Nach,*

Bar su Sönis, Nubolf Sbormann, nacbberiger Sanb*
bogt su SanbSbut, fo wie audj ber ©roßmajor bon
Sujern. ®aS erfte Vattaillon bilbeten bie ©on*
tingente bon Süridj, Susern, Vafel, ©olotburn,
Viel, nebft ©t. ©alten mit SoggenBurg: ©aS sweite
Vattaitton war sufammengefefet bon ben ©ontin*
genten bon Vern, baS aus einigen ©ompagnien
beS NegimentS bon SBattenwpt Beftanb, bon Urp,
unter bem ©auptmann Sari bon ©djmieb, einem

Sohn beS SanbammanS, einem wilben rohen ©e*
fetten mit gewaltigem Schnurbart, unb weit aus
bem Sopf prborftebenben rotben Slugen, ber ge*

wohnlich fcbon NiorgenS bon Vrantwein befoffen

war, bepuape alte Neonat ein Vferb su ©djanbeu
ritt, unb feine 50 Neann mit einer Stimme com*
manbierte, bie auf mehr als bunbert Schritte
febaitte: ©ein gabnenträger auS bem ©efdjtedjt
Slrnolb war bagegen ein gans einfacher, ftitter, un*
berborbener Sltpenfobn, mit einem hoch bom ©inter*
fopf berauSftepnben Sopf, einem alten mächtigen
©cbweiserfdjwert an ber ©eite, ber am Sifdj bie
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ein gutes gemauertes Wachthaus stand, und einige
Kanonen aufgepflanzt waren. Sonst war dieselbe
in der Stadt bey Bürgeren einquartiert, wo sie sich

sehr wohl befanden.
Das Eidgenössische Gränzbesatzungscorps bestand

damahls aus zwey Battaillonen, die alle vier Wochen
Quartiere von der Stadt auf das Land
wechselten. Nur die Artillerie hatte ihren beständigen
Aufenthalt in der Stadt, sowie auch der Staab,
der Oberste von Zürich, und der Oberstlieutenant
von Bern, zur Zeit meiner Ankunft, unfer Nachbar

zu Köniz, Rudolf Thormann, nachheriger Landvogt

zu Landshut, fo wie auch der Großmajor von
Luzern. Das erste Battaillon bildeten die
Contingente von Zürich, Luzern, Basel, Solothurn,
Biel, nebst St. Gallen mit Toggenburg: Das zweite
Battaillon war zusammengesetzt von den Contin-
genten von Bern, das aus einigen Compagnien
des Regiments von Wattenwyl bestand, von Ury,
unter dem Hauptmann Karl von Schmied, einem

Sohn des Landammans, einem wilden rohen
Gesellen mit gewaltigem Schnurbart, und weit aus
dem Kopf hervorstehenden rothen Augen, der
gewöhnlich schon Morgens von Brantwein besoffen

war, beynahe alle Monat ein Pferd zu Schanden

ritt, und seine 50 Mann mit einer Stimme
commandierte, die auf mehr als hundert Schritte
schallte: Sein Fahnenträger aus dem Geschlecht

Arnold war dagegen ein ganz einfacher, stiller,
unverdorbener Alpensohn, mit einem hoch vom Hinterkopf

heransstehenden Zopf, einem alten mächtigen
Schweizerschwert an der Seite, der am Tisch die
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Sifdjtüdjer für NaStücpr nahm, unb überhaupt
eine äußerft brolligte gigur borftetlte; — benne

bon ©laruS unb bon Schaff/häufen, ©djwps, Unter*
watben unb Sippenseti waren bereits beimgesogeu.
Nadj ben Verneren bom Negiment SBattenwpl
hatten bie Sürdjer bie hefte friegerifcp ©altung,
unb febr fcbatfe SJcannSsudjt. Unter ben Suser*
neren hefanbcn fidj mehrere ©ntlibudjer in ihrer
leidjten netten, gefdjmafbolten SanbeStradjt, bie

gegen bie langen Sitte! bon alten ins Notbe fpie*
lenben ©chattierungen ihrer übrigen SanbSmänner
auS bem ©äu einen auffattenben ©ontraft Bit*
beten.

UehrigenS war alles ruhig. SJcan hörte nirgenbS
bon unangenehmen ftörenben Sluftritten, obwohl
fehr oft fransöfifcbe unb fapferlicp Dffisier in
bie Stabt tarnen. Ncit Sedieren war inbeß ber Ver*
febr weit bäuffiger, unb freünbfcbaftlicber, als
mit ©rfteren.

©leid) ben folgenben Sag (13. Dcth.) begleitete
ich meinen Dnfel unb feinen ©obn su einem Vefucb
bep einem ©errn ©ricbtsberr Neieg bon Vafel,
auf beffen Sanbfife su SBpt, auf bem Vabifdjen
©ebiet. Vep ber Vrüfe über baS bie SantonS*
gränse hitbenbe SBiefeflüßtein famen Wir bep ber
fogenannten SBiefenfdjanse, einer fleinen mit Sür*
eher Sanonen unb einer SBadje berfehenen Ne*
boute. Sm ©idjwatb, gleich jenfeitS beS gtüßchenS
unb an ber ©ränse tagen einige ©ufaren bom
Sapferl. Negiment ©rböbp um ein geüer, feböne
Woblgebilbete Ncänner mit ernften ebten ©efieperen.
Sin ©träuepn unb Väumen angehunben weibeten
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Tischtücher für Nastücher nahm, und überhaupt
eine äußerst drolligte Figur vorstellte; — denne

von Glarus und von Schaffhausen. Schwyz,
Unterwalden und Appenzell waren bereits heimgezogen.
Nach den Berneren vom Regiment Wattenwyl
hatten die Zürcher die beste kriegerische Haltung,
und sehr scharfe Mannszucht. Unter den Luzerneren

befanden sich mehrere Entlibucher in ihrer
leichten netten, geschmakvollen Landestracht, die

gegen die langen Kittel von allen ins Rothe
spielenden Schattierungen ihrer übrigen Landsmänner
aus dem Gäu einen auffallenden Contrast
bildeten.

Uebrigens war alles ruhig. Man hörte nirgends
von unangenehmen störenden Auftritten, obwohl
sehr oft französische und kahserliche Offizier in
die Stadt kamen. Mit Letzteren war indeß der Verkehr

weit häuffiger, und freundschaftlicher, als
mit Ersteren.

Gleich den folgenden Tag (13. Octb.) begleitete
ich meinen Onkel und seinen Sohn zu einem Besuch
bey einem Herrn Grichtsherr Mieg von Basel,
auf dessen Landsitz zu Wyl, auf dem Badischen
Gebiet. Bey der Brüke über das die Kantonsgränze

bildende Wieseflüßlein kamen wir bey der
sogenannten Wiesenschanze, einer kleinen mit Zürcher

Kanonen und einer Wache versehenen
Redoute. Jm Eichwald, gleich jenseits des Flüßchens
und an der Gränze lagen einige Husaren vom
Kayserl. Regiment Erdödh um ein Feüer, schöne

wohlgebildete Männer mit ernsten edlen Gesichteren.
An Sträuchen und Bäumen angebunden weideten
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ihre Vferbe. Unbehaglich, ben Sarahiner auf bem

©attetfnopf geftpt, hielten in einiger Entfernung
einige S3ebetten. Vep ©rn. Ncieg fanben Wir eine

sahireiche ©efeltfcbaft bon VaSlerbürgeren, unb
Saiferlieben Dffisiere, unter welchen fidj hefonberS
ber Sroatenoherft ©ebobieb, burd) feine hohe, mann*
lidje ©elbengeftalt, unb ber Nlajor SBelcom burdj
feine ehrwürbigen Weißen ©aare auSjeidpeten. Vep
bem fröhlichen Slbenbeffen würben fchweiserifdje
Srinf* unb ©efellfcpftticp Sieber angeftimmt,
welche bie beütfdjen ©äfte berstidj mitfangen, ©nblid)
Würbe gar bon ber bom Nehenfaft Begeifterten
©efetlfcbaft ein Sans um ben Sifdj begonnen, an
beut bie ftattlicpn Srieger mit grauen ©aaren
ebenfalls gans heiter Slntpit nahmen. Nachher

giengen wir mit benfelhen nach ihrem unweit SBpl

gelegenen Sager bon swei VattailtonS Sroaten
lauter rüftige bocbgewadjfene Ncänner. Slucp biet

Benahmen ficb alle Dffisiere, auch bie ©emeinen,
febr höflich unb suborfommenb gegen unS, unb
seigten unS baS ganse Sager. ©rft SthenbS nahmen
Wir bon ihnen freünbfdjafHieben Slhfdjieb unb
lehrten nach Vafet surüf.

©en Sag barauf hatte ber Dnfel bie SBacbe in
Siein ©üningen Besogen. ©ein ©obn ©ottlieh unb

idj befuepen ihn allba. ©r führte unS nach ber

nahen fogenannten Scbufterinfel, bom Nbeine um*
floffen, beren einter Sbeit sum beütfdjen ©ehiete

gehört. Stuf biefem ftanb ein Sroatenpoften in
einem bon Sanonenfugetn bepnape in Srümmer
gefdjoffenen ©ehäube. ©eutlicb fab man bie Schilt*
wachen auf ben SBälten ber jenfeits beS NheinS ge*
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ihre Pferde, Unbehaglich, den Karabiner auf dem

Sattelknopf gestützt, hielten in einiger Entfernung
einige Vedetten. Bey Hrn. Mieg fanden wir eine

zahlreiche Gesellschaft von Baslerbürgeren, und
Kaiserlichen Offiziere, unter welchen sich besonders
dcr Kroatenoberst Dedovich, durch seine hohe, männliche

Heldengestalt, und der Major Welcom durch
seine ehrwürdigen weißen Haare auszeichneten. Bey
dem fröhlichen Abendessen wurden schweizerische

Trink- und Gesellschaftliche Lieder angestimmt,
welche die deutschen Gäste herzlich mitsangen. Endlich
wurde gar von der vom Rebensaft begeisterten
Gesellschaft ein Tanz um den Tisch begonnen, an
den: die stattlichen Krieger mit grauen Haaren
ebenfalls ganz heiter Antheil nahmen. Nachher
giengen wir mit denselben nach ihrem unweit Wyl
gelegenen Lager von zwei Battaillvns Kroaten
lauter rüstige hochgewachsene Männer, Auch hin
benahmen sich alle Offiziere, auch die Gemeinen,
sehr höflich und zuvorkommend gegen uns, und

zeigten uns das ganze Lager, Erst Abends nahmen
wir von ihnen freundschaftlichen Abschied und
kehrten nach Basel zurük.

Den Tag darauf hatte der Onkel die Wache in
Klein Hüningen bezogen. Sein Sohn Gottlieb und
ich besuchten ihn allda. Er führte uns nach der

nahen sogenannten Schusterinsel, vom Rheine
umflossen, deren einter Theil zum deutschen Gebiete

gehört. Aus diesem stand ein Kroatenposten in
einem von Kanonenkugeln beynahe in Trümmer
geschossenen Gebäude. Deutlich sah man die
Schiltwachen auf den Wällen der jenseits des Rheins ge-
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tegenen geftung ©üningen. ©ie Sroaten hätten fie
richtig mit ihren Vüdjfen erreicht, allein eS war
ihnen unterfagt, nach benfetben su fcpeßen. Nadj*
bem wir beim Dnfel in ©efetlfdjaft einiger reb*
feiigen VaSterfrauen noch baS Slbenbeffen genoffen,
machten wir unS wieber auf ben Nüfweg nach
ber Stabt.

Surs hernadj an einem fcpnen Nachmittage ritt
ich aus, um unfere SBacbe auf ber SafoBSfdjanse
su befudjen, bon ba surüf burdj bie ©äufer bon
St. Safob auf bie Sanbftraße nach Vruntrut. Sdj
hatte bie Slbficp, auf berfetben bem Vruberbols
nadj, unb fobann ber ©ränse nach gegen Vob*
mingen su reiten. Sther fdjon fab idj ben SJcündjen*

ftein HnfS gegenüber, bie Vruntruterherge immer
näher, in noch febr weiter ©ntfernung aber fdjon
baS ©orf Neinadj, unb noch seigte Heb fein SBeg,

ber rechts in baS Vruberbols führte. Su biefer
Verlegenheit fam ein Neänndjen auf einem Slepper
bie ©traße bon Neinadj her geritten, baS idj an*
fangS für einen Suben hielt, bis er fidj als einen
ebrfamen VaSlerhürger su erfennen gab. ©liefen
fragte ich, oh idj mid) noch auf ©djweiserbobeu
hefinbe? — Sa wohl, erwieberte baS aJcänndjen,
fepb Shr nodj auf fieprem Voben, allein wenn
Sbr guten Natb hören wollt, fo lehret fdjnelt um,
bamit Sbr nidjt etwa in bie ©änbe ber gransofen
geratbet. Sdj folgte ihm fogteieb, unb ritt mit ihm
wieber rüfmärtS gegen Vafel. Sefet fuhr er fort,
Wie idj im gortreiten nun Batb nad) Neinadj ge*
fommen wäre, wo gransofen lägen, bk ihn un*
geaebt feines VaffeS angehalten, unb benen er nur
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legenen Festung Hüningen. Die Kroaten hätten sie

richtig mit ihren Büchsen erreicht, allein es war
ihnen untersagt, nach denselben zu schießen. Nachdem

wir beim Onkel in Gesellschaft einiger
redseligen Baslerfrauen noch das Abendessen genossen,

machten wir uns wieder auf den Rükweg nach
der Stadt.

Kurz hernach an einem schönen Nachmittage ritt
ich aus, um unsere Wache auf der Jakobsschanze

zu besuchen, von da zurük durch die Häuser von
St. Jakob auf die Landstraße nach Pruntrut. Ich
hatte die Absicht, auf derselben dem Bruderholz
nach, und sodann der Gränze nach gegen Bod-
mingen zu reiten. Aber schon sah ich den Münchenstein

links gegenüber, die Pruntruterberge immer
näher, in noch sehr weiter Entfernung aber fchon
das Dorf Reinach, und noch zeigte sich kein Weg,
der rechts in das Bruderholz führte. Jn dieser
Verlegenheit kam ein Männchen auf einem Klepper
die Straße von Reinach her geritten, das ich

anfangs für einen Juden hielt, bis er sich als einen
ehrsamen Baslerbürger zu erkennen gab. Diesen
fragte ich, ob ich mich noch auf Schweizerboden
befinde? — Ja wohl, erwiederte das Männchen,
seyd Jhr noch auf sicherem Boden, allein wenn
Jhr guten Rath hören wollt, so kehret fchnell um,
damit Jhr nicht etwa in die Hände der Franzosen
gerathet. Ich folgte ihm sogleich, und ritt mit ihm
wieder rükwärts gegen Basel. Jetzt fuhr er fort,
wie ich im Fortreiten nun bald nach Reinach
gekommen wäre, wo Franzosen lägen, die ihn
ungeacht seines Passes angehalten, und denen er nur
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mit Ncpe entgangen fep. — Nadjbem wir eine
©trete mit einanber fortgeritten, seigte er mir
einen 2J3eg, ber nadj Vobmingen führe. Seh fdjtug
benfelben ein, allein batb berlobr ficb berfethe auf
Steteren unb in ©ebüfcb, fo ba% ich nur nach
langem Umherirren Vobmingen erreichte. Von ba
führte mich ein anmutbiger SBeg burch ein mahle*
rifdjeS SBiefenthal unter ©t. Ncargaretben burch
nach Vafel surüf. — ©iefer ©pasierritt hätte in*
beß feine nähere ©rwäbnung berbient, wenn er
nicht burcb meine Unbefonnenbeit eine berbrieß*
tidje ©efepepe für mich heranlaßt hätte. Unfer
greunb unb Seiftgenoß griebrich Neap in Vera
SCicpnete ficb bor uns alten Slnberen burch feinen
gleiß unb wiffenfdjaftlidjen Senntniffe aus. SBir
neften ihn baber oft mit feiner ©elepfamfeit, unb

idj hatte ihm gebrobt, idj Werbe ihn trofe berfelhen
einmahl tüchtig sum Veften halten. Sefet, badjte ich,

gehe mir bie Vorfteltung beßjenigen, WaS mir in
Neinadj hätte begegnen fönnen, einen trefflichen
©toff su ©rfütlung meiner ©robung. Sdj überfdjrieb
ibm alfo gleich ben Sag barauf eine boltftänbige
©rsäbtung, wie ich auf einem ©pasierritt unber*
febenS nach Neinach gefommen, unb bort bon fran*
söfifdjen ©olbaten umringt worben fep, bie mir
sugerufen, midj su ergeben, inbem ich ihr ©e*
fangener fep, — wie ich aber ben ©äbel gesogen,
ihnen geantwortet, au moinS paS bif, meinen ©aut
bamit angefpornt, unb ihnen entgangen fep, obwohl
fie mir noch einige ©djüffe nadjgefdjift hätten.
Slttein, fdjon ahnbete id) nichts gutes, als taum
einige Sage barauf ein Vrief bon meinem Vater
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mit Mühe entgangen seh. — Nachdem wir eine
Streke mit einander fortgeritten, zeigte er mir
einen Weg, der nach Bodmingen führe. Ich schlug
denselben ein, allein bald verlohr sich derselbe auf
Ackeren und in Gebüsch, fo daß ich nur nach
langem Umherirren Bodmingen erreichte. Bon da
führte mich ein anmuthiger Weg durch ein mahlerisches

Wiesenthal unter St. Margarethen durch
nach Basel zurük. — Dieser Spazierritt hätte
indeß keine nähere Erwähnung verdient, wenn er
nicht durch meine Unbesonnenheit eine verdrießliche

Geschichte für mich veranlaßt hätte. Unser
Freünd und Leistgenoß Friedrich May in Bern
zeichnete sich vor uns allen Anderen durch seinen
Fleiß und wissenschaftlichen Kenntnisse aus. Wir
nekten ihn daher oft mit seiner Gelehrsamkeit, und

ich hatte ihm gedroht, ich werde ihn trotz derselben

einmahl tüchtig zum Besten halten. Jetzt, dachte ich,

gebe mir die Vorstellung deßjenigen, was mir in
Reinach hätte begegnen können, einen trefflichen
Stoff zu Erfüllung meiner Drohung. Ich überschrieb

ihm also gleich den Tag darauf eine vollständige
Erzählung, wie ich auf einem Spazierritt unversehens

nach Reinach gekommen, und dort von
französischen Soldaten umringt worden sey, die mir
zugerufen, mich zu ergeben, indem ich ihr
Gefangener seh, — wie ich aber den Säbel gezogen,
ihnen geantwortet, au moins Pas vif, meinen Gaul
damit angespornt, und ihnen entgangen sey, obwohl
sie mir noch einige Schüsse nachgeschikt hätten.
Allein, schon ahndete ich nichts gutes, als kaum
einige Tage darauf ein Brief von meinem Vater
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anlangte, ber mir einen näheren Veridjt über ben

Vorfall sn Neinach abforberte, inbem Ncap meinen
Vrief befant gemacht, ber nun großes Sluffepn
erregt, unb fogar bem ©epeimen Natb sur Sennt*
niß gefommen fep, worauf ber Schultheiß Steiger
ibne meinen Vater um bie ©efcbicbte befragt habe.

Nun blieb mir nichts als baS reuige ©eftänbniß
über, wie idj su biefer Unbefonnenbeit berantaßt
worben fep, worauf bann halb ein fepr ernfter
berher Verweis bon meinem Vater erfolgte, mit
bem Vepfügen, baß idj eS bloß ben Nüfficbten auf
meine Sugenb unb meinen Seicptfinn, unb meinem
offenbersigen ©eftänbniß su banfen habe, wenn
mir biefer unbefonnene Streich nidjt febr berbrieß*
Hebe golgen sugesogen. ©amit hatte eS nun fem
Vewenben. Seiber hatte mein hefanter, rafdjer
©inn im Vuhlifum meiner ©rsäblung nod) mehr
©lauben gegeben, ba man mich allerbingS eines
Wichen VenebmenS für fäpig hielt, ©er ©toff meiner
©idjtungSgahe patte inbeß bahep mehr gewonnen,
als berjenige meiner SBabrbaftigfeit. Sther bieSacber
Waren auf meiner ©eite geblieben, unb SJeap mußte
für beit burd) feine Seicptgläuhigfeit beranlaßten
Serm manchen ©pott hören.

VereitS SagS barauf machten Wir, mein Dnfel,
fein ©obn unb idj, uns febon frühmorgens auf,
um bie benachbarten fapferlidjen Sager su hefudjen.
Sm ©idjenwalb an ber SBiefe traffen wir wieber
auf ©rböbp sufammen, bie ba um ein geüer ge*
lagert waren. SltS wir su ihnen traten, um unS:
bep bem falten SJcorgen ebenfalls etwas am geüer
su wärmen, machten fie unS gans höflich Vlaß.
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anlangte, der mir einen näheren Bericht über den

Vorfall zu Reinach abforderte, indem May meinen
Brief bekant gemacht, der nun großes Aufsehen
erregt, und sogar dem Geheimen Rath zur Kenntniß

gekommen seh, worauf der Schultheiß Steiger
ihne meinen Vater um die Geschichte befragt habe.

Nun blieb mir nichts als das reuige Geständniß
über, wie ich zu dieser Unbesonnenheit veranlaßt
worden sey, worauf dann bald ein fehr ernster
derber Verweis von meinem Bater erfolgte, mit
dem Beyfügen, daß ich es bloß den Rüksichten aus
meine Jugend und meinen Leichtsinn, und meinem
offenherzigen Geständniß zu danken habe, wenn
mir dieser unbesonnene Streich nicht sehr verdrießliche

Folgen zugezogen. Damit hatte es nun sein
Bewenden. Leider hatte mein bekanter, rascher
Sinn im Publikum meiner Erzählung noch mchr
Glauben gegeben, da man mich allerdings eines
solchen Benehmens für fähig hielt. Der Stoff meiner
Dichtungsgabe hatte indeß dabey mehr gewonnen,
als derjenige meiner Wahrhaftigkeit, Aber die Lacher
waren auf meiner Seite geblieben, und May mußte
für den durch seine Leichtgläubigkeit veranlaßten
Lerm manchen Spott hören.

Bereits Tags darauf machten wir, mein Onkel,
sein Sohn und ich, uns schon frühmorgens auf,
um die benachbarten kahserlichen Lager zu besuchen,

Jm Eichenwald an der Wiese traffen wir wieder
auf Erdödy zusammen, die da um ein Feüer
gelagert waren. Als wir zu ihnen traten, um uns!
bey dem kalten Morgen ebenfalls etwas am Feüer
zu wärmen, machten sie uns ganz höflich Platz.
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SP Dffisier, ein artiger Ungar, hätte gern mit
unS ein ©efprädj angefangen, atiein ba ex nur
Satin, unb ba§ ©eütfdje febr gehrochen fprad),
fo legte biefer Umftanb unferer Unterhaltung gar §u
große ©inberniffe in ben 3J3eg. SBir fepen atfo
unfere SBanberung halb weiter fort nad) SBpt, su
unferem Vefanten Neieg, ben wir erfudjten, unS

su begleiten, worinn er unS aud) willfahrte, ©er*
WärtS bon bem ungefähr eine ©tunbe bon SBpl

gelegenen ©orfe ©attingen famen wir an ben 2a'
geren ber Slrtitterie unb beS beütfdjen NegimentS
©traßotbo borüber. Senfeit ©altingen ftunben einige
©djmabronen ber Suiraffier bon Slnfpadj, unb ber

©ufaren bon ©rböbp ebenfalls in einem Sager.
Ueberatl brannten geüer, Bep benen bie Ncannfdjaft
fid) Wärmte. Ungepnbert fönten wir alles befepn.
SBir bewunberten fowobt bie Schönheit unb ©al*
tung ber Neiter, als befonberS bie herrlichen Sui*
raffierpferbe, alte bon bem ftärferen großen Schlag
ber ©iebenhürgerpferbe. Sum Ncittageffen febrten
wir nach SBpt surüf. ©ier hatte fid) in bem gaft=

frepen ©aufe beS ©rn. Neieg abermapl eine saht5

reiche ©efeltfdjaft Sapferticper Dffisiere unb VaSter*
bürger eingefunben. Slm Sifch gieng eS wieber recht

luftig unb traulich su. SBir ©djweiser fangen
unfere befanten fröficpn Srinl* unb ©efellfdjaftS*
Heber, in wetdje bie Dffisiere wafer mitftimmten.
©ie geftunben, feit bem fcbönen Ungarlanbe fep

es ihnen nimmer fo gut geworben, atS jefet bep

bem bieberen ©djweiser Neieg. — Nadj einem

mit ihnen bergnügt sugebradjten Stbenb wanberten
Wir wieber nach unferen Quartieren surüd.
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Ihr Offizier, ein artiger Ungar, hätte gern mit
uns ein Gespräch angefangen, allein da er nur
Latin, und das Deutsche sehr gebrochen sprach,
fo legte dieser Umstand unserer Unterhaltung gar zu
große Hindernisse in den Weg. Wir setzten also
unsere Wanderung bald weiter fort nach Whl, zu
unserem Bekanten Mieg, den wir ersuchten, uns
zu begleiten, worinn er uns auch willfahrte.
Herwärts von dem ungefähr eine Stunde von Wyl
gelegenen Dorfe Haltingen kamen wir an den

Lageren der Artillerie und des deutschen Regiments
Straßoldo vorüber. Jenseit Haltingen stunden einige
Schwadronen der Kuirassier von Anspach, und der

Husaren von Erdödh ebenfalls in einem Lager.
Ueberall brannten Feüer, bey denen die Mannschaft
sich wärmte. Ungehindert konten wir alles besehen.

Wir bewunderten sowohl die Schönheit und Haltung

der Reiter, als besonders die herrlichen Kui-
rasfierpferde, alle von dem stärkeren großen Schlag
der Siebenbürgerpferde. Zum Mittagessen kehrten
wir nach Whl zurük. Hier hatte sich in dem
gastfreyen Haufe des Hrn. Mieg abermahl eine
zahlreiche Gesellschaft Kahserlicher Offiziere und Baslerbürger

eingefunden. Am Tisch gieng es wieder recht

lustig und traulich zu. Wir Schweizer sangen

unsere bekanten frölichen Trink- und Gefellschaftslieder,

in welche die Offiziere waker mitstimmten.
Sie gestunden, seit dem schönen Ungarlande sey

es ihnen nimmer so gut geworden, als jetzt bey

dem biederen Schweizer Mieg. — Nach einem

mit ihnen vergnügt zugebrachten Abend wanderten
wir wieder nach unseren Quartieren zurück.

14
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SBenige Sage hernach hatte ber Dberft ©ebobtcb
ben Dnfet einlaben taffen, bem greübenfeüer bep*
Suwopnen, mit bem ber bon ber Sapfertidjen Sir*
mee bep ©rftürmung ber Sinien bon SBeißenburg
erfodjtene glänsenbe ©ieg fotte gefepert werben.
©ineS fcbönen DftobermorgenS machten unfer ©t*
Hebe, ber Dherfttieutenant Sbormann, ber Sürcpr*
major Nupert, mein Dnfet, fein ©obn, unb ich

uns auf über ben Nhein, baS wirtlich fdjöne ©djau*
fpiet ansufepn. Stuf ber weiten, bon SBpt Bis üBer

©altiugen ficb binabsiebenben ©bene ftanb in einer
langen Sinie bie Snfanterie. Vatb tarnen auch

Braufenb unb raffelnb wie ein ©turmgewitter bie

Suiraffier unb ©ufaren berangefprengt, unb fteltten
ficb auf bem rechten ginget auf. VradjtboII htifeteu
bie htanfen ©etme unb Vraftbarnifdje ber Suiraf*
fier, unb bie ©ähel ber Neiter in ber Ncorgenfonne.
Nun erfdjallte in weiter gerne bumpfer Sanonen*
bonner, unb sog fidj ben am Nhein gelegenen
Vatterien entlang immer näher bis nahe unter
unS, unb bann wieber fidj entfernenb hinauf bis
nadj ©rensadj, unb bann wieber hinunter, unb
noch einmabl berauf ber gansen Sinie nad).
Sugtetcb gab auch bie lange Snfanteriereip ©e*
Wehrfalben, unb bie Suiraffiere unb ©ufaren auS

ihren Viftolen unb Sarahinern. ©aS ©anse bot
einen ergreiffenben Stnhlif bar. Nadj ungefähr
swei ©tunben raffelte bie Neiterep suerft Wieber

ab, worauf bann audj bie Snfanterie wieber in
ihre Sager surüfsog. Sludj Wir waren sum Ncittag*
effen wieberum in Vafet.

©ineS SagS ritt idj mit meinem Vetter ©ott*
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Wenige Tage hernach hatte der Oberst Dedovich
den Onkel einladen lassen, dem Freüdenfeüer
beyzuwohnen, mit dem der von der Kayserlichen
Armee bey Erstürmung der Linien von Weißenburg
erfochtene glänzende Sieg solle gefeyert werden.
Eines schönen Oktobermorgens machten unser
Etliche, der Oberstlieutenant Thormann, der Zürcher-
major Rupert, mein Onkel, sein Sohn, und ich

uns auf über den Rhein, das wirklich schöne Schauspiel

anzusehen. Auf der weiten, von Wyl bis über
Haltingen sich hinabziehenden Ebene stand in einer
langen Linie die Infanterie. Bald kamen auch

brausend und rasselnd wie ein Sturmgewitter die
Kuirassier und Husaren herangesprengt, und stellten
sich auf dem rechten Flügel auf. Prachtvoll blitzten
die blanken Helme und Brustharnische der Kuirassier,

und die Säbel der Reiter in der Morgensonne,
Nun erschallte in weiter Ferne dumpfer Kanonendonner,

und zog sich den am Rhein gelegenen
Batterien entlang immer näher bis nahe unter
uns, und dann wieder sich entfernend hinauf bis
nach Grenzach, und dann wieder hinunter, und
noch einmahl herauf der ganzen Linie nach.

Zugleich gab auch die lange Jnfanteriereihe
Gewehrsalven, und die Kuirassiere und Husaren aus
ihren Pistolen und Karabinern. Das Ganze bot
einen ergreiffenden Anblik dar. Nach ungefähr
zwei Stunden raffelte die Reitereh zuerst wieder
ab, worauf dann auch die Infanterie wieder in
ihre Lager zurükzog. Auch wir waren zum Mittagessen

wiederum in Basel.
Eines Tags ritt ich mit meinem Vetter Gott-
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Heb hinaus nadj bem Slltherübmten Slugft: Von
ber ebemabtigen ©errlidjfeit hemerften Wir aber
nichts mehr, unb bie wenigen noch übrigen Srüm*
mer mochten unferer geringen SlttertumSfunbe ent*
gangen fepn.

©egen baS ©nbe DftoherS trat jep bie Seit
ber Duartieränberung ber Sruppen ein. ©aSsweite
Vattailton, mit meinem Dnfel, unb anberen Ve*
fannten beS NegimentS SBattenwpt, bertieß bie
Stabt unb warb auf baS Sanb bertegt. Sin ihre
Stelle fam baS erfte Vattailton. Unter ben bep

biefen ftebenben Dffisieren, befonberS bon bem

Sürdjer Kontingent, befanben fidj inbeffen aud)
Neebrere, mit benen id) halb gute Vefantfdjaft
anfnüpfte; bon benen borsügtidj ein junger Scharf*
fcbüpnoffisier güßti, ein Sunfer Sdjwersenbadj,
ein ©auptmann gäfp, bon Süridj unb ein ©aupt*
mann Sdjattenbranb bon Viel mir in ©rinnerung
geblieBen finb. SJeit bem Slrtitlerietieutenant bon
Süridj, Sbomann, einem ächten fröhlichen, gut*
mütbigen, babep aber siemlictj ungefdjliffenen Sür*
eher Spießbürger, unb Süffer bon Veruff, war idj
ungeadjt er bebeütenb älter War als id), Bereits
in ein bertrauteS gefellfdjaftticpS Verbältniß ge*
tretten.

SJcir bebagte eS in meinem artigen Bimmer,
bep meinen alten ehrbaren ©auSpatronen fo gut,
ba% id) an feine Duartierberänberung badjte. Slllein
ba eröffnete mir mein gefcbäijter ©auSberr um
biefe Seit, ba% ex, ungeaep er fid) auch über mich
burdjauS nicht su heflagen habe, bennoeb auf benj

Beborftepnben SBinter mein Bimmer nidjt mehr
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lieb hinaus nach dem Altberühmten Äugst: Bon
der ehemahligen Herrlichkeit bemerkten wir aber
nichts mehr, und die wenigen noch übrigen Trümmer

mochten unserer geringen Altertumskunde
entgangen sehn.

Gegen das Ende Oktobers trat jetzt die Zeit
der Qnartierändernng der Truppen ein. Das zweite
Battaillon, mit meinem Onkel, und anderen
Bekannten des Regiments Wattenwyl, verließ die
Stadt und ward auf das Land verlegt. An ihre
Stelle kam das erste Battaillon. Unter den bey
diesen stehenden Offizieren, besonders von dem

Zürcher Contingent, befanden sich indessen auch

Mehrere, mit denen ich bald gute Bekantschaft
anknüpfte; von denen vorzüglich ein junger
Scharfschützenoffizier Füßli, ein Junker Schwerzenbach,
ein Hauptmann Fäsy, von Zürich und ein Hauptmann

Schaltenbrand von Biel mir in Erinnerung
geblieben sind. Mit dem Artillerielieutenant von
Zürich, Thomann, einem ächten fröhlichen,
gutmüthigen, dabey aber ziemlich ungeschliffenen Zürcher

Spießbürger, und Küffer von Berufs, war ich

ungeacht er bedeütend älter war als ich, bereits
in ein vertrautes gesellschaftliches Verhältnitz ge-
tretten.

Mir behagte es in meinem artigen Zimmer,
bey meinen alten ehrbaren Hauspatronen so gut,
daß ich an keine Quartierveränderung dachte. Allein
da eröffnete mir mein geschätzter Hausherr um
diese Zeit, daß er, ungeacht er sich auch über mich
durchaus nicht zu beklagen habe, dennoch auf deuZ

bevorstehenden Winter mein Zimmer nicht mehr
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miffen fönne, unb beffen su feinem ©auSgebraudj
bebürfte, fo ba% ex mit Vebauren erfudjen muffe,
mich nach einem anberen Quartier umsufeben, waS
ich mir nun, wiewohl febr ungern — gefallen taffen
mußte. Nun warb mir bon bem Quartieramte
ein Quartier bep einem ©ireftor Vifcpr im foge*
nanten ©odjfürftlidjen ©of (ohne Bweifel ber alte
Vifcbofftb) hinter bem Neünfter angewiefen. Sn
biefem neuen ©auSberren fanb ich aber einen fin*
fteren, mürrifdjen, unfreünbKcpn Ntann, ber mir
in einem NebengeBäube feines febr ftattlidjen ©aufeS
ein gegen ein enges ©äßtein gepenbeS, Bloß mit
runben genfterfdjeiben berfeheneS, unb mit febr
geringem armfeligem ©auSgerätbe auSgeftatteteS
Simmer berseigte, baS bis bahnt sur Vebienten*
ober ©anbelScommiSftube mochte gebient haben.
Unter biefen Slfpeften ftanb ich bereits im Vegriff,
ein anbereS Quartier su bertangen, als baS freunb*
Hdje Venebmen ber ©auSfrau, einer berftänbigen,
liehenSwürbigen grau, unb ber heiben artigen 16
ä 18 jährigen Södjter beS ©aufeS mid) Wieberum
etwas mit bem üblen ©inbruf auSföbnten, ben
bie Verfon beS ©auSberren, unb bie Vefdjaffenpit
meines SimmerS bep mir erweft hatten. Subem
fcfjiene bie treffliche Safel, ber ungeswungene Son,
ber in ber gamilie unb im ©aufe berrfcbte, unb
ber nehft ber Unaöbängigfeit meiner SBohnungbom
©auptgebäube auch mir eine meinem ©efdjmaf
angemeffene swanglofe SebenSweife erlaubte, nehft
ber ©efätligfeit beS ©auSberren, fein fdjöneS treff*
liebes Neitpferb su meiner Verfügung su fteilen,
als wichtige Stmtebmticbfeiten alterbingS audj güu*
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missen könne, und dessen zu seinem Hausgebrauch
bedürfte, so dafz er mit Bedauren ersuchen müsse,

mich nach einem anderen Quartier umzusehen, was
ich mir nun, wiewohl sehr ungern — gefallen lassen

mußte. Nun ward mir von dem Quartieramte
ein Quartier bey einem Direktor Bischer im soge--

nanten Hochfürstlichen Hof (ohne Zweifel der alte
Bischofsitz) hinter dem Münster angewiesen. Jn
diesem neuen Hausherren fand ich aber einen
finsteren, mürrischen, unfreundlichen Mann, der mir
in einem Nebengebäude seines sehr stattlichen Hauses
ein gegen ein enges Gäßlein gehendes, bloß mit
runden Fensterscheiben versehenes, und mit sehr

geringem armseligem Hausgeräthe ausgestattetes
Zimmer verzeigte, das bis dahin zur Bedientenoder

Handelscommisstube mochte gedient haben.
Unter diesen Aspekten stand ich bereits im Begriff,
ein anderes Quartier zu verlangen, als das freundliche

Benehmen der Hausfrau, einer verständigen,
liebenswürdigen Frau, und der beiden artigen 16
à 18 jährigen Töchter des Haufes mich wiederum
etwas mit dem üblen Eindruk aussöhnten, den
die Perfon des Hausherren, und die Beschaffenheit
meines Zimmers bey mir erwekt hatten. Zudem
schiene die treffliche Tafel, der ungezwungene Ton,
der in der Familie und im Hause herrschte, und
der nebst der Unabhängigkeit meiner Wohnung vom
Hauptgebäude auch mir eine meinem Geschmak

angemessene zwanglose Lebensweise erlaubte, nebst
der Gefälligkeit des Hausherren, sein schönes
treffliches Reitpferd zu meiner Verfügung zu stellen,
als wichtige Annehmlichkeiten allerdings auch gün-
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jlige Vetradjtung su berbienen. Seh entfdjtoß midj
atfo, einftweiten ba su bleiben.

Seben Nachmittag, wenn eS bie SBitterung immer
erlaubte, benpte ich, um su Vferbe ober su guß'
bie Stabt su bertaffen, unb in ber Umgegenb
umher su ftreiffen: Valb über ben Nhein nadj
SBpt, unb ins Sager ber freünbticben Sroaten, ober
nach Sieftal, wo mein guter Dnfel jep lag, ober
nach Neündjenftein ober nadj Nieben su Vetanten
beS NegtmentS bon SBattenwpt ober nad) Stein*
©üningen sum Satmenfang, bie wir unS bann
attba fogteid) mit gutem Nlarfgräffler SBein Wohl
fdjmefen ließen. ©inftmahtS ritt ich mit greunb
Sbomann hinüber nach bem großen Vabifdjen
Nearftflelen Sörradj. ©ier traffen wir im SBirtbS*
hauS mehrere beütfdje unb fransöfifdje DffisierS,
bie fidj gleich mit unS in eine Unterhaltung ein*
ließen. Sie fdjtmbften babeb mächtig über baS

fransöfifdje Unwefen, unb fabelten aud) bitter bie
©djweiserifdje Neutralität, rühmten aber babep bie

Sinnesart ber Verner. Ncein ©efärtbe Sbomann
machte basu ein unmuthigeS ©eficpt, mifdjte fiep

inbeß, ba ex ber fransöfifdjen Spradje nidjt febr
funbig war, wenig in baS ©efprädj. Sin mir fanb
aber befonberS ein fransöfifcber ©migrant fo großes
©efalten, ba^ ex mich su bereben fudjte, bep bem

©migranten ©orpS ©ienft su nehmen, unb atS

ich basu wenig Suft beseigte, bon mir baS Ver*
fpredjen bertangte, wenn bie Drbnung in granfreidj
wieberprgeftettt fepn würbe, ipn auf feinem Schloße
Neontjope in ©tfaß su befudjen: Seiber mußte biefeS

Verfpredjen unerfüllt bleiben. Nachher Befapn Wir
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stige Betrachtung zu verdienen. Ich entschloß mich
also, einstweilen da zu bleiben.

Jeden Nachmittag, wenn es die Witterung immer
erlaubte, benutzte ich, um zu Pferde oder zu Fuß
die Stadt zu verlassen, und in der Umgegend
umher zu streiffen: Bald über den Rhein nach

Whl, und ins Lager der freundlichen Kroaten, oder
nach Liestal, wo mein guter Onkel jetzt lag, oder
nach Münchenstein oder nach Riehen zu Bekanten
des Regiments von Wattenwyl oder nach Klein-
Hüningen zum Salmenfang, die wir uns dann
allda sogleich mit gutem Markgräffler Wein wohl
schwelen ließen. Einstmahls ritt ich mit Freünd
Thomann hinüber nach dem großen Badischen
Marktfleken Lörrach. Hier traffen wir im Wirthshaus

mehrere deütsche und französische Offiziers,
die sich gleich mit uns in eine Unterhaltung
einließen. Sie sckiimvften dabey mächtig über das
französische Unwesen, und tadelten auch bitter die

Schweizerische Neütralität, rühmten aber dabey die

Sinnesart der Berner. Mein Gefärthe Thomann
machte dazu ein unmuthiges Gesicht, mischte sich

indeß, da er der französischen Sprache nicht sehr

kundig war, wenig in das Gespräch. An mir fand
aber besonders ein französischer Emigrant so großes
Gefallen, daß er mich zn bereden suchte, bey dem

Emigranten Corps Dienst zu nehmen, und als
ich dazu wenig Lust bezeigte, von mir das
Versprechen verlangte, wenn die Ordnung in Frankreich
wiederhergestellt seyn würde, ihn ans seinem Schloße
Montjoye in Elsaß zu besuchen: Leider mußte dieses

Versprechen unerfüllt bleiben. Nachher befahen wir
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nocb ben berühmten Ncarfgräffticpn Setter atlba,
ein wahres unterirbifcpS Sabprintb swifdjen un*
gepüern auf beiben Seiten aufgetbürmten Sager*
fäßeren, unb fprengten bann burd) ben fnietieffen
Sotb wieber surüf nach Vafel.

©egen baS (Enbe beS SBintermonatS trat auch

wieber bie Seit ber Quartieränberung ein, Wo baS

sweite Vattailton, mit ben Verneren, Urneren 2c.

Wieber in bie Stabt, baS erfte Vattailton aber, bie

Sürdjer, Suserner tc. hingegen wieber bie Quartiere
auf ber Sanbfdjaft besog. Vep mir hielten bie
oben erwähnten Slnnebmtidjfeiten meines Quartiers
mit ben Unannebmtidjfeiten beffethen hepnabe baZ

©teicbgewidjt, unb bewirften in mir einige Unent*
fcbtoffenbeit, ob id) bleiben ober weitersieben Wolle,

gür erftereS legte fidj inbeß jefet nodj ein alter*
bingS fdjwerer trifftiger ©runb in bie SBagfdjate.
Seh fanb nemtidj immer höheres SBoblgefallen an
ber Jüngern ungefähr 16 ä 17 Sabre alten Sodjter
beS ©aufeS, ber fdjlanfen, in jugenblicber Stnmutp
botbaufblübenbtn Sungfer Satome, mit ihren fanf*
ten blauen Slugen, unb ihren braunen auf baS

weiße Vufentud) natürlich berunterwallenben ©aar*
loten. Ungeadjt ihres bom Vater geerbten SBiber*
willens gegen Vern unb bie Veraer war fie bemtoeb

immer febr freünblicb gegen midj. Nur ihre äußerfte
Sittfamfeit, unb bie mir im Umgang mit grauen*
simmern ber befferen Slrt anflehenbe Schüchternheit
berbtnberten bermutlidj baS ©ntftehen eines inni*
geren SieheSberftänbniffeS. SlnberfeitS war ber Vater
ein erftärter gransofenfreünb, unb sugleich WaS

bamahlS mit biefer ©efinnung hepnabe fpnonim
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noch den berühmten Markgräfflichen Keller allda,
ein wahres unterirdisches Labyrinth zwischen un-
geheüern auf beiden Seiten aufgethürmten
Lagerfässeren, und sprengten dann durch den lnietseffen
Koth wieder zurük nach Basel,

Gegen das Ende des Wintermonats trat auch

wieder die Zeit der Qnartierändernng ein, wo das

zweite Battaillon, mit den Berneren, Urneren ?c.

wieder in die Stadt, das erste Battaillon aber, die
Zürcher, Luzerner !c. hingegen wieder die Quartiere
auf der Landschaft bezog. Bey mir hielten die
oben erwähnten Annehmlichkeiten meines Quartiers
mit den Unannehmlichkeiten desselben beynahe das

Gleichgewicht, und bewirkten in mir einige Unent-
schlossenheit, ob ich bleiben oder weiterziehen wolle.
Für ersteres legte sich indeß jetzt noch ein
allerdings schwerer trifftiger Grund in die Wagschale.

Ich fand nemlich immer höheres Wohlgefallen an
der jüngern ungefähr 16 à 17 Jahre alten Tochter
des Haufes, der schlanken, in jugendlicher Anmuth
holdaufblühenden Jungfer Salome, mit ihren sanften

blauen Augen, und ihren braunen auf das
weiße Busentuch natürlich herunterwallenden Haar-
loken. Ungeacht ihres vom Bater geerbten
Widerwillens gegen Bern und die Berner war sie dennoch
immer sehr freundlich gegen mich. Nur ihre äußerste
Sittfamkeit, uud die mir im Umgang mit
Frauenzimmern der besseren Art anklebende Schüchternheit
verhinderten vermutlich das Entstehen eines
innigeren Liebesverständnisses. Anderseits war der Vater
ein erklärter Franzosenfreünd, und zugleich was
damahls mit dieser Gesinnung beynahe synonim
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war erftärter Vernerfeinb. gaft bep jebem ©ffen
beranlaßten baber bie eingegangenen potitifdjen
Nadjridjten bittere SBortwedjfel swifdjen unS, bie

er bann nod) gewöhnlich mit heleibigenben Stiche*
lepen über bie Verner Begleitete. So fönte unb
mochte ich in bie Sänge in bem ©aufe nicht aus*
halten^ fo biete übrige Slnnebmlidjfeiteü in anberen
Nüfficbtett baSfelbe mir auch barbot. Nun mochte

er biefen NeiSmutb bemerft, ober fonft babon Sent*
niß erhalten haben, ba% ich mit bem ©ntfdjtuß
umgebe, fein ©aus su bertaffen, waS er bodj nidjt
gerne gefeben haben würbe, benn anberfeitS war
mein orbenttidjeS anfprudjtofeS SBefen, bon bem

er feine Unruhe ober Störung ber Drbnung im
©aufe su beforgen hatte, auch ein ihm wichtiger
WünfdjenSwertber Vunft. ©r tbat mir alfo ben

Vorfdjlag, alle Unterhaltung unb ©efprädj über
potitifdje ©egenftänbe su bermeiben. Seh Heß mir
benfelhen gefallen, unb fügte bloß noch baS Vebing
Bep, baß er fiep alter feinbfetigen Stidjetepen gegen
Vern in meiner ©egenwart enthalte, was er aud)
berfpradj. Von beiben Seiten warb nun biefe Ueber*
einfunft treulich gehalten, unb nun lebte idj bie

ganse übrige Seit meines SlufentbattS in Vafet in
biefem mir fonft in jeber Vesiebung wertben ©aufe
unb mit ibme auf bem angenebmften freünbfdjaft*
licpen guße. Seh warb fogar su ben fogenanten
Sichteten, ober gamitiengefettfehaften bepgesogen,
Wo man fidj halb bep bem einen halb Bep bem
anberen gamiliengtiebe sum — ober gewöhnlich
nadj bem Nadjteffen berfammelte, unb bann ben
Slhenb in ben mit Sabafraudj angefüllten Bim*
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war erklärter Bernerfeind. Fast bey jedem Essen

veranlaßten daher die eingegangenen politischen
Nachrichten bittere Wortwechsel zwischen uns, die

er dann noch gewöhnlich mit beleidigenden Stiche-
leyen über die Berner begleitete. So konte und
mochte ich in die Länge in dem Haufe nicht
aushalten, so viele übrige Annehmlichkeiten in anderen
Rüksichten dasselbe mir auch darbot. Nun mochte

er diesen Mismuth bemerkt, oder sonst davon Kent-
niß erhalten haben, daß ich mit dem Entschluß
umgehe, sein Haus zu verlassen, was er doch nicht
gerne gesehen haben würde, denn anderseits war
mein ordentliches anspruchloses Wesen, von dem

er keine Unruhe oder Störung der Ordnung im
Hause zu besorgen hatte, auch ein ihm wichtiger
Wünschenswerther Punkt. Er that mir also den

Vorschlag, alle Unterhaltung und Gespräch über
politische Gegenstände zu vermeiden. Ich ließ mir
denselben gefallen, und fügte bloß noch das Beding
bey, daß er sich aller feindseligen Sticheleyen gegen
Bern in meiner Gegenwart enthalte, was er auch
versprach. Von beiden Seiten ward nun diese
Uebereinkunft treülich gehalten, und nun lebte ich die

ganze übrige Zeit meines Aufenthalts in Basel in
diesem mir sonst in jeder Beziehung werthen Haufe
und mit ihme auf dem angenehmsten freundschaftlichen

Fuße. Ich ward sogar zu den fogenanten
Lichteten, oder Familiengesellschaften behgezogen,

wo man sich bald bey dem einen bald bey dem
anderen Familiengliede zum — oder gewöhnlich
nach dem Nachtessen versammelte, und dann den
Abend in den mit Tabakrauch angefüllten Zim-
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meren in Vepfepn audj ber weiblichen gamitien*
gtieber, mit atlerbanb gefellfdjaftlidjen Spielen unb
Voffen gans bergnügt subradjte.

Ncit ben gefellfdjaftlidjen ©enüffen unb Ver*
gnügungen war eS fonft su jener Seit in Vafet
fepr übel Beftettt. Von Spater, ©onserten, Vätten
2c. War gar feine Nebe, ©emtfdjte Slbenbgefettfcbaf*
ten bon Ncänneren unb grauen waren auch nicht
gewöhnlich, unb mögen bitleicp bamabtS bödjftenS
hier unb ba in ben boraebmften ©äuferen ftatt*
gefunben haben, ©ewöbntidj brachten bie grauen
ben Sthenb bep ©aufe, ober mit einigen greünbinnen
su, wo feine, ober nur nahe befreünbete Neänner
Sutritt hatten, ©iefe berfammelten ficb SlbenbS

regelmäßig in ihren fogenannten Sämmerlein, ober
gefchloffenen Seiften, bep Sartenfpiet unb Sabaf*
rauchen. Neein ©auSpatron hatte ficb swar aner*
hotten, mid) in ein Solches einsufüpen, allein bie
©efellfchaft bon VaSter Saufteüten hatte für mich
nichts SlnsiebenbeS. SBie unb wo bie gehilbeten
©ontingentSoffisiere ihre Slbenbe subrachten, weiß
ich mich nicht su erinneren. DeffentticpS ehrbares
SaffeebauS war su biefer Seit in Vafet audj Seines
borbanben. Neid) hatten mein Dberlieütenant Sönig
unb Sbomann in ein fogenannteS DffisierSfämmer*
lein eingeführt, baS fid) in einer Slrt Sneipe ber*
fammette, unb nur bon einigen wenigen Dffijieren
bon nibrigen ©tänben befuept würbe, unb bor*
nemlidj wegen ber attba berrfdjenben gänstidjen
Swanglofigfeit meinem ©efepmaf entfpradj. Nadj*
bem man bep einem ©lafe SBein einige fleine
Vratwürftdjen mit Vrob, Summet unb ©als sunt
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meren in Beyseyn auch der weiblichen Familienglieder,

mit allerhand gesellschaftlichen Spielen und
Possen ganz vergnügt zubrachte.

Mit den gesellschaftlichen Genüssen und
Vergnügungen war es sonst zu jener Zeit in Basel
fehr übel bestellt. Von Theater, Conzerten, Bällen
zc. war gar keine Rede. Gemischte Abendgesellschaften

von Männeren und Frauen waren auch nicht
gewöhnlich, und mögen villeicht damahls höchstens

hier und da in den vornehmsten Häuseren
stattgefunden haben. Gewöhnlich brachten die Frauen
den Abend bey Hause, oder mit einigen Freündinnen
zu, wo keine, oder nur nahe befreundete Männer
Zutritt hatten. Diese versammelten sich Abends
regelmäßig in ihren sogenannten Kämmerlein, oder
geschlossenen Leisten, bey Kartenspiel und
Tabakrauchen. Mein Hauspatron hatte sich zwar aner-
botten, mich in ein Solches einzuführen, allein die
Gesellschaft von Basler Kaufleuten hatte für mich
nichts Anziehendes. Wie und wo die gebildeten
Contingentsoffiziere ihre Abende zubrachten, weiß
ich mich nicht zu erinneren. Oeffentlich.es ehrbares
Kaffeehaus war zu dieser Zeit in Basel auch Keines
vorhanden. Mich hatten mein Oberlieütenant König
und Thomann in ein sogenanntes Offizierskämmerlein

eingeführt, das sich in einer Art Kneipe
versammelte, und nur von einigen wenigen Offizieren
von nidrigen Ständen besucht wurde, und vor-
nemlich wegen der allda herrschenden gänzlichen
Zwanglosigkeit meinem Geschmak entsprach. Nachdem

man bey einem Glase Wein einige kleine
Bratwürstchen mit Brod, Kümmel und Salz zum
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Slbenbbrob bersebrt hatte, fefcte man fiep su einem

Sartenfpiel, Vete genant. ©aS febr einfache Spiet
würbe swar nicht hoch gefpiett, inbeß, fep eS auSj

eigenem NciSgefdjif, ober auS atlsugroßer ©efdjif*
tidjfeit meiner Ncitfpieler, id) berlohr Bepnahe reget*
maßig, unb mußte mir bon meinem anwefenben,
altein nie mitfpietenben DBertieütenant meinen fünf*
tigen ©otb borftrefen taffen, fo ba% ich am Sah*
tungStage bon meinem fonft täglich 20 Vs- Bei*

tragenben ©olb gewöhnlich wenig ober gar nichts
mehr su besieben hatte, unb bann meine StuSgaben
auS meiner übrigen Saffa Bestreiten mußte, ©iefe
waren aBer Bep meiner wenigen Neigung sum Stuf*
wanb nicht beträchtlich, unb befdjränft.en fidj Bep*

nape gänsfid) auf ben wenig foftBaren Unterha.lt
meiner Steibung, unb waS mid) meine SluSftüge
für Neietpferbe unb Sebrang in ben SBtrtSpäuferen
fofteten. Sdj war atfo nie im berbrießtidjen galt,
mehrere ©djutben machen su muffen, unb büßte
meine jugenblidje Unerfabrenheit baber nidjt gar
SU fdjmerstidj.

Su Slnfang ©ecemberS fanb auch ein SBedjfef
ber oberen ©ibgenöffifcptt Vebörben ftatt. Von
Süricp fam ein alter eisgrauer Dberft Drett, unb
bon Vern, an bie ©teile beS surüffebrenben Dberft*
HeütenantS Sbormann ber Dherfttieütenant Sirdj*
herger bon ©ottftatt, ein wahrer Niefe bon ©eftatt,
bahep aBer ein guter, äußerft höflicher Neann. SttS

©ibgenöffifche Neprefentanten langten an, ber NatpS*
perr ©tettler bon Vern, beffen trauliche, acht fdjwei*
serifdje Slnrebe an bie VaSterbepörbe altgemeinen
Vepfatt erhielt, unb ber Sanbamman ©djmtb bon
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Abendbrod verzehrt hatte, setzte man fich zu einem
Kartenspiel, Bête genant. Das sehr einfache Spiel
wurde zwar nicht hoch gefpielt, indeß, seh es ausj
eigenem Misgeschik, oder aus allzugroßer Geschik-
lichkeit meiner Mitspieler, ich verlohr beynahe
regelmäßig, und mußte mir von meinem anwesenden,
allein nie mitspielenden Oberlieütenant meinen künftigen

Sold Vorstreken lassen, fo daß ich am
Zahlungstage von meinem sonst täglich 20 Bz.
beitragenden Sold gewöhnlich wenig oder gar nichts
mehr zu beziehen hatte, und dann meine Ausgaben
aus meiner übrigen Kassa bestreiten mußte. Diese
waren aber bey meiner wenigen Neigung zum
Aufwand nicht beträchtlich, und beschränkten sich

beynahe gänzlich auf den wenig kostbaren Unterhalt
meiner Kleidung, und was mich meine Ausflüge
für Mietpferde uud Zehruug in den Wirtshäuseren
kosteten. Ich war also nie im verdrießlichen Fall,
mehrere Schulden machen zu müssen, und büßte
meine jugendliche Unerfahrenheit daher nicht gar
zu schmerzlich.

Zu Anfang Decembers fand auch ein Wechsel
der oberen Eidgenössischen Behörden statt. Von
Zürich kam ein alter eisgrauer Oberst Orell, und
von Bern, an die Stelle des zurükkehrenden
Oberstlieutenants Thormann der Oberstlieutenant
Kirchberger von Gottstatt, ein wahrer Riese von Gestalt,
dabey aber ein guter, äußerst höflicher Mann. Als
Eidgenössische Représentante:: langten an, der Rathsherr

Stettler von Bern, dessen trauliche, ächt
schweizerische Anrede an die Baslerbehörde allgemeinen
Beyfall erhielt, und der Landamman Schmid von
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Uri, beffen ganse gigur unb ©efidjtSfarbe ben

Srunfenbolb beseidjnete, Vater beS oben befdjrie*
benen ©auptmannS ©cpmib, ber wenige Sage nadj
beS VaterS Stnfunft mit feiner Sruppe ben ©eim*
Weg antrat, ©en NatbSberren ©tettler begleitete
als ©efretär fein Neffe, Nubolf ©tettler bon So*
fingen, unb ben Sanbamman ©cpmib fein sweiter
©obn, iber nacbmabtige fdjwülftige ©efdjiepfdjreiber,
ber bann anno 1799 als tapferer Slnfüprer feiner
Sanbleüte wiber bie gransofen in Vertpibigung
feines VaterlanbeS fiel.

Um biefe Seit hatte auch ber ©ang ber SriegS*
ereigniffe in ben Niebertanben bie ©ntfernung ber
meiften fapferticpen unb fransöfifdjen Sruppen bon
ber ©cpweisergränse berantaßt, unb bamit auch

eine bebeütenbe Verminberung ber ©djweisertrup*
pen bep Vafel ertaubt. Neeprere Kontingente wur*
ben gans enttaffen, anbere, wie bie bon Büricb unb
Vern berminberet. Unter ben beimfebrenben Sür*
djeren Befanben fidj leiber auch meine greünbe
©djwersenbadj, güßlp unb gäfp; unter ben Ver*
neren mein Dnfet nehft noch mehreren guten Ve*
fannten bom SBattenwptifdjen Negiment. Studj un*
fere Sroatenfreünbe hatten fid) weggesogen: Schon
feit einiger Seit hatte ich biefelben inbeß nicht
mehr gefeben, ba um ben fransöfifcben Slagen über
NeütralitätSbertepnben Verfebr mit ben Deftrei*
djifdjen Dfftsieren ber Vefud) ihrer Sager ohne
höhere Vewitligung war unterfagt worben.

Ungefähr um bie nemlidje Seit, in ben erften
Sagen beS KhriftmonatS hatte ich bie Nachricht
erhatten, mein trauter greunb Sari gifdjer, ber

— 218 -
Uri, dessen ganze Figur und Gesichtsfarbe den

Trunkenbold bezeichnete, Vater des oben beschriebenen

Hauptmanns Schmid, der wenige Tage nach
des Vaters Ankunft mit seiner Truppe den Heimweg

antrat. Den Rathsherren Stettler begleitete
als Sekretär sein Nesse, Rudolf Stettler von
Zofingen, und den Landamman Schmid sein zweiter
Sohn, der nachmahlige schwülstige Geschichtschreiber,
der dann anno 1799 als tapferer Anführer seiner
Landleüte wider die Franzosen in Vertheidigung
seines Baterlandes fiel.

Um diese Zeit hatte auch der Gang der
Kriegsereignisse in den Niederlanden die Entfernung der
meisten kahserlichen und französischen Truppen von
der Schweizergränze veranlaßt, und damit auch

eine bedeütende Verminderuug der Schweizertruppen

bey Basel erlaubt. Mehrere Contingente wurden

ganz entlassen, andere, wie die von Zürich und
Bern verminderet. Unter den heimkehrenden Zür-
cheren befanden sich leider auch meine Freünde
Schwerzenbach, Füßlh und Fäsy; unter den
Berneren mein Onkel nebst noch mehreren guten
Bekannten vom Wattenwhlischen Regiment. Auch
unsere Kroatenfreünde hatten sich weggezogen: Schon
seit einiger Zeit hatte ich dieselben indeß nicht
mehr gesehen, da um den französischen Klagen über
Neütralitätsverletzenden Verkehr mit den Oestreichischen

Offizieren der Besuch ihrer Lager ohne
höhere Bewilligung war untersagt worden.

Ungefähr um die nemliche Zeit, in den ersten
Tagen des Chriftmonats hatte ich die Nachricht
erhalten, mein trauter Freünd Karl Fischer, der
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bor einigen Neonaten in einem ©efecp in ben Nie*
bertanben in fransöfifdje ©efangenfdjaft geratpn
war, fep auf ©brenwort in greppeit gefefet worben,
unb Befinbe fiep bermaht im bäterlicpn ©aufe
su SBangen. ©iefe Nadjridjt erwefte in mir ein
heftiges Verlangen, ben tpüren greunb wieber su
feben. ©ine Verabrebung su Beibfeitigem Sufammen*
treffen an irgenb einem Drt war mit bieten Sdjwie*
rigfeiten berbunben. Sdj entfdjtoß mid) baber su
einer Neife nadj SBangen, obwohl audj wiber biefe
biete wichtige Vebenfen obwalteten, ©ine höhere

Einwilligung basu bon ber Neilitärbebörbe fdjien
nidjt erpälttidj, — ein Slhfchlag hätte bie StuS*

fübrang meines ©ntfchtuffeS botlenbs unratbfam
gemacht, unb ber greünbfdjaft ein SBagniß sum
Dpfer su bringen tag hingegen gans in meiner
Sinnesart. Von meinem guten Dberlieütenant, bem

idj mich entbefte, erhielt ich bie ©inwitligung unb
baS Verfprecpn ber ©epimbaltung teidjt. Sm
©aufe Vifcpr wanbte ich eine nötbige Sufammen*
fünft mit einem nahen Verwanbten auf ber ©ränse
su SBallenburg ober Sangepruf bor. grub Bep

Deffnung beS SporeS am löten ©ecemBer bertieß
ich auf einem trefflichen Ncietbgaul bie Stabt, unb
trabte burch bie graue falte Neorgenbämmerung
Sieftal su. Unfern bom Stäbtdjen begegnete mir
in einem gubrwerf mein Seiftgenoß Vernbarb bon
©raffenrieb, ber baS Negiment bon SBattenwpt
berlaffen, unb jeP nadj ©ollanb reifete, um atlba
in baS Negiment Neap su tretten. SBir fönten unS
aber nidjt lang bep einanber aufhalten; er eilte
gegen Vafet, idj gegen Sieftal. SBäbrejtb ich hier
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vor einigen Monaten in einem Gefecht in den
Niederlanden in französische Gefangenschaft gerathen
war, seh auf Ehrenwort in Freyheit gesetzt worden,
und befinde fich dermahl im väterlichen Hause

zu Wangen. Diese Nachricht erwekte in mir ein
heftiges Verlangen, den theuren Freünd wieder zu
sehen. Eine Verabredung zu beidseitigem Zusammentreffen

an irgend einem Ort war mit vielen
Schwierigkeiten verbunden. Ich entschloß mich daher zu
einer Reise nach Wangen, obwohl auch wider diese

viele wichtige Bedenken obwalteten. Eine höhere

Einwilligung dazu von der Militärbehörde schien

nicht erhältlich, — ein Abschlag hätte die
Ausführung meines Entschlusses vollends unrathsam
gemacht, und der Freündschaft ein Wagniß zum
Opfer zu bringen lag hingegen ganz in meiner
Sinnesart. Von meinem guten Oberlieütenant, dem

ich mich entdekte, erhielt ich die Einwilligung und
das Versprechen der Geheimhaltung leicht. Jm
Hause Bischer wandte ich eine nöthige Zusammenkunft

mit einem nahen Verwandten auf der Gränze
zu Wallenburg oder Langeubruk vor. Früh bey

Oeffnung des Thores am 15tsn December verließ
ich auf einem trefflichen Miethgaul die Stadt, und
trabte durch die graue kalte Morgendämmerung
Liestal zu. Unfern vom Städtchen begegnete mir
in einem Fuhrwerk mein Leistgenoß Bernhard von
Graffenried, der das Regiment von Wattenwyl
verlassen, und jetzt nach Holland reifste, um allda
in das Regiment May zu tretten. Wir konten uns
aber nicht lang bey einander aufhalten; er eilte
gegen Basel, ich gegen Liestal. Während icb hier
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meinem ©aul ein gutter geben Heß, ergöpe ich

mich an ben ;in altertümlicher Sradjt, mit ben

fteiffen bodjaufragenben ©alsfrägen beS fiebensebn*
ten SabrbunbertS sur Strebe siebenben NathSherren.
Von ba ritt idj Sbalein burcb baS anmutbige ©öt*
fteinertbal nach SBaltenburg, beffen gewaltige Vefte
bamahtS noch in altritterlicher SBürbe hoch oben

auf bem Verge thronte, bort ben fteilen ©auenftein
pinan nad) bem auf ber ©öhe gelegenen ©orf
Sangenbruf, wo idj SJcittag hielt. Von ba gieng
eS bann BergaB in baS frudjtBare £bat bon Vatlftat,
ohne Verweilen burd) ben fdjönen glefen b.tnburcb,
borbep am guße ber bropenben getfenburgen Neu*
unb Sllt*gatfenftein, ober Vlauenftein, burcp baS

enge Vergthat ber StuS herbor in bie weite ©bene
beS VucbSgauS burch Niberhipp gegen SBiebtiSBacp.
SBie funfetnbeS ©olb erglänsten bie genfterfcheiBen
ber bon ber Slbenbfonne gerötheten heimathtichen
Vefte Vipp. Neil etnbredjenbem ©unfet erreichte
ich SBangen, wo bie wertben Schloßbewohner über
meine unerwartete Slnfunft febr erfreut fdjienen.
Nceinen greunb Sari fanb ich gefunb unb Wohl*
behalten bep einem Wärmenben Saminfeüer, an
bem auch ich mich erguifte. — Schnell floß mir
in ber ©efettfdjaft ber HebenSwürbigen ©auSgenoffen
unb unter traulichem ©efebwäfe mit bem wieber*
gelehrten greünbe ber folgenbe Sag borüber. Um
benn am Sage barauf seitlich wieber nach Vafet su
fommen, wollt' ich biefen Slhenb noch in Vatlftat
eintreffen, unb attba übernachten. Ungern, unb
mit bem Verfprecptt auf metner ©eimreife wieber
atlba etnsufebren, bertieß ich atfo gegen Slhenb baS
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meinem Gaul ein Futter geben ließ, ergötzte ich

mich an den m alterthümlicher Tracht, mit den

steiffen hochaufragenden Halskrägen des fiebenzehn-
ten Jahrhunderts zur Kirche ziehenden Rathsherren.
Von da ritt ich Thalein durch das anmuthige Höl-
steinerthal nach Wallenburg, dessen gewaltige Veste

damahls noch in altritterlicher Würde hoch oben

auf dem Berge thronte, dort den steilen Hauenstein
hinan nach dem auf der Höhe gelegenen Dorf
Langenbruk, wo ich Mittag hielt. Von da gieng
es dann bergab in das fruchtbare Thal von Ballstal,
ohne Verweilen durch den schönen Fielen hindurch,
vorbey am Fuße der drohenden Felsenburgen Neü-
und Alt-Falkenstein, oder Blauenstein, durch das

enge Bergthal der Klus hervor in die weite Ebene
des Buchsgaus durch Niderbipp gegen Wiedlisbach.
Wie funkelndes Gold erglänzten die Fensterscheiben
der von der Abendsonne gerötheten heimathlichen
Veste Bipp. Mit einbrechendem Dunkel erreichte
ich Wangen, wo die werthen Schloßbewohner über
meine unerwartete Ankunft sehr erfreüt schienen.
Meinen Freünd Karl fand ich gesund und
wohlbehalten bey einem wärmenden Kaminfeüer, an
dem auch ich mich erquikte. — Schnell floß mir
in der Gesellschaft der liebenswürdigen Hausgenossen
und unter traulichem Geschwätz mit dem
wiedergekehrten Freünde der folgende Tag vorüber. Um
denn am Tage darauf zeitlich wieder nach Basel zu
kommen, wollt' ich diesen Abend noch in Ballstal
eintreffen, und allda übernachten. Ungern, und
mit dem Versprechen auf meiner Heimreise wieder
allda einzukehren, verließ ich also gegen Abend das
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geliebte SBangen: Nietn greunb gifdjer gab mir
nod) baS ©eteite Bis SBiebtiSBacb. ©ier trennten
wir uns — gemach ritt ich fort gegen Valtftal. ©ier
fanb ich bie ©erherge angefüllt bon bem nach ©aufe
febrenben Vieler Kontingent, mit ihrem mir wopt
hefanten ©auptmann ©djaltenbranb, ber nidjt wenig
berwunbert war, mich ba ansutreffen, mir aber
bk Ncöglicbfeit fdjlimmer golgen biefeS Neifewag*
ftüfS nicht berbebtte. Sänge bor Slnbrudj beS fot*
genben SagS wette mich ber Serm ber absiepenben
Vieler. Neil Notp fönte ich ein grühftüf erhalten,
worauf ich ungefäumt bon bannen sog. Noch tag
trübes ©unfel auf Verg unb £bal, in ben Sannen
r.aufdjte ber SBinb unb ber prabfattenbe Negen.
Sum Seitbertreib weite idj baS ©djo ber nahen
Vergwänbe mit ©djüffen auS meinen ©afpiftolen.
©in trüber Neorgen flieg aus Dften herauff, als ich

auf ber ©öbe bon Sangenbrüf anfam. Bu SBallen*
bürg Heß ich bem ©aul wieber ein gutter geBen.

©ann giengS rafcb baS iSbal hinab nad) Sieftal.
StlS ich hier anfam, ifdjtug eS sehen Uhr. Vitter
bereute ich nun, mit raeiner Stbreife bon bem lieben
SBangen fo geeilt su ibaben, benn fo früh am Sage
War meine Nüffunft nach :VafeI nicht nötbia, unb
bocb getraute ich mir nicht, noch sum Netttag effen
bie ©tabt su erreichen. Sd) ritt alfo über Niuttens
nadj unferem SBadjtpoften auf ber SafoBSfdjanse,
wo meine Seüte, bie mich mit einer geheimen ©en*
bung nach Vera gereifet glaubten, über meine

Slnfunft nicht wenig überrafdjt waren. Sefet war
eS halb swep Uhr. Seh eilte atfo, um noch um
2 Uhr Beim Stppett su erfdjetnen, wo mein guter
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geliebte Wangen: Mein Freünd Fischer gab mir
noch das Geleite bis Wiedlisbach. Hier trennten
wir uns — gemach ritt ich fort gegen Ballstal. Hier
fand ich die Herberge angefüllt von dem nach Haufe
kehrenden Bieler Contingent, mit ihrem mir wohl
bekanten Hauptmann Schaltenbrand, der nicht wenig
verwundert war, mich da anzutreffen, mir aber
die Möglichkeit schlimmer Folgen dieses Reisewag-
stüks nicht verhehlte. Lange vor Anbruch des

folgenden Tags wekte mich der Lerm der abziehenden
Bieler. Mit Noth konte ich ein Frühstük erhalten,
worauf ich ungesäumt von dannen zog. Noch lag
trübes Dunkel auf Berg und Thal, in den Tannen
rauschte der Wind und der herabfallende Regen.
Zum Zeitvertreib wekte ich das Echo der nahen
Bergwände mit Schüssen aus meinen Sakpistolen.
Ein trüber Morgen stieg aus Osten herauff, als ich

auf der Höhe von Langenbruk ankam. Zu Wallenburg

ließ ich dem Gaul wieder ein Futter geben.

Dann giengs rasch das iThal hinab nach Lieftal.
Als ich hier ankam, schlug es zehen Uhr. Bitter
bereüte ich nun, mit meiner Abreise von dem lieben
Wangen so geeilt zu Haben, denn fo früh am Tage
war meine Rükkunft nach Masel nicht nöthig, und
doch getraute ich mir nicht, noch zum Mittagessen
die Stadt zu erreichen. Ich ritt also über Mutten;
nach unferem Wachtposten auf der Jakobsschanze,
wo meine Leüte, die mich mit einer geheimen
Sendung nach Bern gereiset glaubten, über meine

Ankunft nicht wenig überrascht waren. Jetzt war
es halb zwey Uhr. Ich eilte also, um noch um
2 Uhr beim Appell zu erscheinen, wo mein guter
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Dbertieütenant über meine fdjteünige Nüffunft nidjt
wenig erfreut war. ©(pell änberte idj meine über
unb über bidjt mit Sott) bebeften ©tiefet unb
SIeiber, unb begab mich bann su unfrer Ncannfdjaft
im SeügbauS, unb ejersierte mit berfetben noch ben

gansen Nachmittag. SttS id) bon ba Bep bem ©aft*
hof su ©rep Sönigen borbep fam, traf idj bort
nod) auf meinen greunb bon ©rafenrieb, ber
an ber gortfepng feiner Neife nach ©ollanb
burch Umftänbe aufgebalten, ficb mit Vaul ©au*
barb, unb bem ©efretär ©tettler bort befanb.
Sefeterer hatte ben ftugen ©infalt, unS ba mit
£bee su bewirtpn, WaS mir BefonberS bödjft er*
münfcp unb angenehm War, ba idj feit Vatlftat
nichts mehr genoffen. — Niemanb hatte übrigens
bon meiner Slbwefenheit Notis genommen. Nceinem
©auSpatron gab ich eine ©rsäblung bon Verner
Neüigfeiten, bie mir mein Verwanbter bon bort
her gebracht habe, sum Veften. — ©es folgenben
SagS feilte bon ©rafenrieb feine Neife nadj ©ollanb
fort.

©inige Sage hernach gebacpten wir, mit unfrer
Ncannfdjaft auf bem gelbe bep ber SafobSfdianse
im geüer su ejercieren. ©er Dberbefeblbabcr Drell,
bep weldjem wir bie ©rlaubniß basu einboblen
mußten, wünfcbte, ba^ auch bie Bürcperartillerie bie

Uehung mitmachen, unb bk ©erren Neprefentanten
eingelaben werben möchten, berfelhen hepsuwopnen.
©iefe napmen bie ©inlabung an, ließen aber nad)
lohlidjer pober ©itte lange auf fidj warten. Sbo*
mann hatte mit feinen swep Bürdjerfanonen ben

rechten glügel ber Vatterie, ich mit ben Verneren
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Oberlieütenant über meine schleünige Rükkunft nicht
wenig erfreüt war. Schnell änderte ich meine über
und über dicht mit Koth bedekten Stiefel und
Kleider, und begab mich dann zu unsrer Mannschaft
im Zeughaus, und exerzierte mit derselben noch den

ganzen Nachmittag. Als ich von da bey dem Gasthof

zu Dreh Königen vorbey kam, traf ich dort
noch auf meinen Freünd von Grafenried, der
an der Fortsetzung seiner Reise nach Holland
durch Umstände aufgehalten, sich mit Paul Gaudard,

und dem Sekretär Stettler dort befand.
Letzterer hatte den klugen Einfall, uns da mit
Thee zu bewirthen, was mir besonders höchst

erwünscht und angenehm war, da ich feit Ballstal
nichts mehr genossen. — Niemand hatte übrigens
von meiner Abwesenheit Notiz genommen. Meinem
Hauspatron gab ich eine Erzählung von Berner
Neuigkeiten, die mir mein Verwandter von dort
her gebracht habe, zum Besten. — Des folgenden
Tags setzte von Grafenried seine Reise nach Holland
fort.

Einige Tage hernach gedachten wir, mit unsrer
Mannschaft auf dem Felde bey der Jakobsschanze
im Feüer zu exercieren. Der Oberbefehlhaber Orell,
bey welchem wir die Erlaubniß dazu einhohlen
mußten, wünschte, daß auch die ZürcherartilKrie die

Uebung mitmachen, und die Herren Représentante!!
eingeladen werden möchten, derselben beyzuwohnen.
Diese nahmen die Einladung an, ließen aber nach
loblicher hoher Sitte lange auf sich warten.
Thomann hatte mit seinen zwey Zürcherkanonen den

rechten Flügel der Batterie, ich mit den Berneren
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ben Hufen. Sönig fomanbierte baS ©anse. SBir
machten Schwenkungen, Slufmarfdjieren ber Vat*
terie, unb anbere Bewegungen, ©ie Sürcberfanonen
Waren weit fdjwerer prüftet als bie unferen, bie
fid) baher weit leichter bewegten. Stiles lief febr
gut, unb sur Sufriebenbeit ber hoben Sufdjauer ab,
bie unS ihren Vepfalt burdj ben greifen Dberft Drett
in ben fdjmeidjethafteften 'SluSbrüfen beseügen Keßen.
©rößereS Vergnügen, als biefe SufriebenpitSBe*
seügung, gewährte unfrer Ncannfcbaft ein gemein*
fdjaftlidjer Slbenbtrunf, ben wir ihnen nach unfrer
Nüffehr in bie ©tabt gaben.

Sin einem ber testen Sage biefeS SabreS würben
wir eines Nachmittags burdj einen gewaltigen ©e*

fdjüponner aufgefcpeft. ©ie gransofen fdjoffen
greübenfeüer für ben ©ntfafe ber belagerten geftung
Sanbau. Vräcptig bröbnte ber bumpfe ©djatt ber

Vierunbswansig Vfünber bon ben SBätten ber ge*
ftung ©üningen über baS fdjneebebefte Sanb herauf,
unb hallte bon ben benachbarten Vergen wieber.

Slm NeüjabrSmorgen beS SabreS 1794 mußte
ich mit bem übrigen DffisierScorpS unter Slnfüb*
rung beS Dberften Drell ©taatSbefudje bep ben

©errat Neprefentanten unb ben ©tanbeSbäupteren
bon Vafet macpen. Vep bem Dberft Bunftmeifter
Vujtorf fiel mir eine ©eftalt auf, gans baS leben*
bige Vilb eines alten ©ofmannS beS 18ten Sabr*
punbertS: ein fleineS hageres, bochhetagteS Neänn*
lein in Simmtfarbeuen, am Nanb unb auf ben

Safeben golbgeftiftem Nof, gotbenen Slchfelhanberen,
grünen, umS Snie ebenfalls geftilten ©ofen, weiß*
feib euer Vefte unb ©trumpfen, einem fleinen ©taatS*
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den linken. König Zomandierte das Ganze. Wir
machten Schwenkungen, Aufmarschieren der
Batterie, und andere Bewegungen. Die Zürcherkanonen
waren weit schwerer gerüstet als die unseren, die
sich daher weit leichter bewegten. Alles lief sehr

gut, und zur Zufriedenheit der hohen Zuschauer ab,
die uns ihren Beyfall durch den greifen Oberst Orell
in den schmeichelhaftesten Ausdrillen bezeugen ließen.
Größeres Vergnügen, als diese Zufriedenheitsbe-
zeügung, gewährte unsrer Mannschaft ein
gemeinschaftlicher Abendtrunk, den wir ihnen nach unsrer
Rükkehr in die Stadt gaben.

An einem der letzten Tage dieses Jahres wurden
wir eines Nachmittags durch einen gewaltigen
Geschützdonner aufgefchrekt. Die Franzosen schössen

Freüdenfeüer für den Entsatz der belagerten Festung
Landau. Prächtig dröhnte der dumpfe Schall der

Vierundzwanzig Pfünder von den Wällen der
Festung Hüningen über das schneebedekte Land herauf,
und hallte von den benachbarten Bergen wieder.

Am Neüjahrsmorgen des Jahres 1794 mußte
ich mit dem übrigen Offizierscorps unter Anführung

des Obersten Orell Staatsbesuche bey den

Herren Representanten und den Standeshäupteren
von Basel machen. Bey dem Oberst Zunftmeister
Buxtorf fiel mir eine Gestalt auf, ganz das lebendige

Bild eines alten Hofmanns des 18ten
Jahrhunderts: ein kleines hageres, hochbetagtes Männlein

in Zimmtfarbenen, am Rand und auf den

Taschen goldgestiktem Rok, goldenen Achselbänderen,
grünen, ums Knie ebenfalls gestikten Hofen,
weißseidener Veste und Strümpfen, einem kleinen Staats-
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begen, unb winsigem Kpapeau baS ©ütcben, auch

tüchtigen Ncanfcptten unb siertidjem ©babot. ©r
war ber letzte Slbfömmting ber weilanb mächtigen
©bten Neidj bon Neicpenftein, ©err auf Seimen im
ViStbum Vafel, ber bon ben gransofen bertrieben,
fidj nun in Vafel aufhielt.

Se&t gegen bie Neitte beS NconatS Senner war
meine brepmonatlidje ©ienftseit in Vafet berfloffen.
Obwohl meine Sage feineSwegS unangenehm, unb
mit feinen Vefdjwerben berbunben War, unb mir
sur Unsufriebenbeit feine Urfacp gab, fo begann
ich bodj allgemach, mid) wieber nadj bem Sreife
meiner trauten greünbe unb Vefanten in Vern su
febnen, unb als nun bereits bie Neitte beS NconatS

pranfam ohne Vefehl sur Slbreife wuchs meine

Ungebult noch mehr. Knbtidj am 16ten Keß unS
ber Dherftlieütenant Sirdjherger su fid) Befdjeiben,
unb eröffnete unS ben Vefehl beS SriegSratpS,
ba% id) mit ber Ncannfdjaft nächfter Sage burdj
ben Unterlieütenant gribrid) Slnneter bon Shun
würbe abgelöft werben, Sönig aber als Dbertieüte*
nant ferner hier berbleiben folte, waS biefem um
beS ©otbeS wegen in feiner Vermögenslage nicht
unerwünfcp fdjien. Sugteid) erhielt idj ben mir
ebenfalls gans willfommenen Vefehl, meinen Nadj*
folger auf bem ©ammetptafc feiner Ncannfdjaft im
Slmt Vipp absuhohlen. grub morgens am 19ten
brach iä) atfo auf einem hoben mächtigen ©engft
bep bidjtem ©djneegeftöber bon Vafel auf. Neid)
begleitete auf einem ffeinen Slepper einer unfrer
SBadjtmeifter, ber ficb einem ber ©erbeorberten als
©tetlbertreter ansubieten münfdjte. Nafdj trabten
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degen, und winzigem Chapeau bas Hütchen, auch

tüchtigen Manschetten und zierlichem Chabot. Er
war der letzte Abkömmling der weiland mächtigen
Edlen Reich von Reichenstein, Herr auf Leimen im
Bisthum Basel, der von den Franzosen vertrieben,
sich nun in Basel aufhielt.

Jetzt gegen die Mitte des Monats Jenner war
meine drehmonatliche Dienstzeit in Basel verflossen.
Obwohl meine Lage keineswegs unangenehm, und
mit keinen Beschwerden verbunden war, und mir
zur Unzufriedenheit keine Ursache gab, so begann
ich doch allgemach, mich wieder nach dem Kreise
meiner trauten Freünde und Bekanten in Bern zu
sehnen, und als nun bereits die Mitte des Monats
herankam ohne Befehl zur Abreise wuchs meine

Ungedult noch mehr. Endlich am löten ließ uns
der Oberstlieutenant Kirchberger zu sich bescheiden,

und eröffnete uns den Befehl des Kriegsraths,
daß ich mit der Mannschaft nächster Tage durch
den Unterlieütenant Fridrich Anneler von Thun
würde abgelöst werden, König aber als Oberlieüte-
nant ferner hier verbleiben solle, was diesem um
des Soldes wegen in seiner Vermögenslage nicht
unerwünscht schien. Zugleich erhielt ich den mir
ebenfalls ganz willkommenen Befehl, meinen
Nachfolger auf dem Sammelplatz seiner Mannschaft im
Amt Bipp abzuhohlen. Früh morgens am 19ten
brach ich also auf einem hohen mächtigen Hengst
bey dichtem Schneegestöber von Basel auf. Mich
begleitete auf einem kleinen Klepper einer unsrer
Wachtmeister, der sich einem der Herbeorderten als
Stellvertreter anzubieten wünschte. Rasch trabten
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wir bon bannen, futterten in ©ölftein, unb famen
Sum Ncittageffen nach Sangenbruf. Nur auf ben

©oben beS Sura lag @djnee: Sieffer Sott) hebefte
bie Straßen ber ©Bene. Nachmittags giengS wieber
fort, nadj Valftal, burdj baS Sbal ber SluS, burch
Niber* unb DberBipp nach SBiebliSbad), Wo Wir
bep einbrecpnber Nacht anlangten, ©ier bernabm
ich, bie sur Slblöfung nadj Vafet heftimmte Nlann*
fdjaft fep erft auf ben Slhenb beS morgenben SageS
nad) Niberbipp aufgeholten. Sdj befdjloß atfo ba

in SBiebliSbad) su übernachten. Stuf eingesogene
©rfunbigungen, ob nidjt einer ber ©ehrüber gifdjer
fidj bermabl im Schloß SBangen aufhalte, bernahm
ich mit Vergnügen, ber Sleltefte berfelben, Subwig,
hefinbe fiep foeben atlba, fein Vruber Sari aber
in Vern. ©a man ben StrKIIerie ©etafcpmenteren
feine Srommten mitsugehen pflegte, mietbete id)
fobann swep Srommelfdjläger, um unS auf bem

Nearfdj nadj Vafet, unb wieber surüf, su begleiten.
Sohatb am fotgenben SJeorgen baS SageSlidjt über
bie ©ädjer preinfcpen, faß idj su Vferbe, um nadj
SBangen hinüber su reiten. Nceinem Vegleiter gab

idj Vefehl, hier bie Stnfunft StnneterS su erwarten,
unb mich bann berfelben su benachrichtigen. Sn
SBangen fanb ich ben greunb unb feine ©auS*
genoffen noch im Vett. Valb erlabte inbeß ein
treffliches grübftüf meinen oeben Neagen. Noch
Weit wobtipenber war mir baS beimatblicbe ©e*
füpl, baS mich ba im Sreife ber tpüren gamitie
wieber burdjbrang. Sdj blieb atlba bis nadj bem

Ncittageffen, wo ich in Vegteit meines greünbeS
bon ba wieber abreifte, um auf bem Sdjtoffe Vtpp

15

225 -
wir von dannen, futterten in Hölstein, und kamen

zum Mittagessen nach Langenbruk. Nur auf den

Höhen des Jura lag Schnee: Tieffer Koth bedekte

die Straßen der Ebene. Nachmittags giengs wieder
fort, nach Balstal, durch das Thal der Klus, durch
Nider- und Oberbipp nach Wiedlisbach, wo wir
bey einbrechender Nacht anlangten. Hier vernahm
ich, die zur Ablösung nach Basel bestimmte Mannschaft

sey erst auf den Abend des morgenden Tages
nach Niderbipp aufgebotten. Ich beschloß also da

in Wiedlisbach zu übernachten. Aus eingezogene
Erkundigungen, ob nicht einer der Gebrüder Fischer
sich dermahl im Schloß Wangen aufhalte, vernahm
ich mit Vergnügen, der Aelteste derselben, Ludwig,
befinde sich soeben allda, sein Bruder Karl aber
in Bern. Da man den Artillerie Detaschementeren
keine Trommlen mitzugeben pflegte, miethete ich

sodann zwey Trommelschläger, um uns auf dem

Marsch nach Basel, und wieder zurük, zu begleiten.
Sobald am folgenden Morgen das Tageslicht über
die Dächer hereinfchien, saß ich zu Pferde, um nach

Wangen hinüber zu reiten. Meinem Begleiter gab
ich Befehl, hier die Ankunft Annelers zu erwarten,
und mich dann derselben zu benachrichtigen. Jn
Wangen fand ich den Freünd und seine
Hausgenossen noch im Bett. Bald erlabte indeß ein
treffliches Frühstük meinen oeden Magen. Noch
weit wohlthuender war mir das heimathliche
Gefühl, das mich da im Kreise der theüren Familie
wieder durchdrang. Ich blieb allda bis nach dem
Mittagessen, wo ich in Begleit meines Freundes
von da wieder abreiste, um auf dem Schlosse Bipp

is



- 226 —

ber gamilie bon Neuralt einen Vefudj absuftatten.
Sm ©urdjreiten su SBiebliSpadj melbete mir mein
surüfgelaffener Vegleiter, Slnneter fep burcpgereifet,
unb parre meiner su Dherhipp Bep feinem SanbS*

mann bon Sbun, Vfarrer SBenger. Slllein auf bem

Sdjtoffe bersögerte bie treffliche Unterhaltung ber

gefprädjigen heiteren grau bon Neuralt meinen
Stufhrudj bis SlhenbS nacp 6 Uhr. Nun War aber
Slnneter Bereits nach Niberbipp aufgebrochen, Wo*

pin idj ihm folgte, nadjbem id) meinem greünbe
gifcber baS Verfprecpen wieberhoplt, auf meiner
©eimretfe in SBangen einsufebren. Su Nieberhipp
fanb id) nun Slnneter mit feiner allba berfammetten
Ncannfdjaft, munteren, rüftigen Scüten auS bicfiger
Umgegenb.

Nodj War ber folgenbe Sag nidjt angehrodjen,
als Slnneter bereits in Spätigfeit gerietb, baS grüp
ftüf bereiten, unb bk Srommetfdjläger sur Samm*
lung su fcplagen hieß. Saum ließ er mir Seit,
baS grühftüf su genießen. Sn guter Drbnung unb
©attung ftellte fidj bie woblgefleibete, gut auSfepeube

Ncannfdjaft bor bem SBirthShauS auf. Slnneter hielt
eine Woblgeftettte Slnrebe an fie, um fie sur Srcüe,
©eborfam, guter NcannSsudjt, unb SBohtberbalten
su ermahnen, ©ann giengS unter Jrommelfcbtag
sum ©orf hinaus gegen bie SluS su. Seh su Vferb
ritt an ber Spifee. ©inten folgte Slnneter in einem
gubrwerf. So sogen wir burd) bie Sdjtucbt ber
StuS, burdj Valtftal bem ©auenftetn su. Unten am
Verge ftieg ich bom Vferbe, unb gieng mit ber
Ncanfcpft su guß über benfetBen Bis hinab nad),
SBallenhurg. ©ier erregte unfere Slnfunft große

- 226 —

der Familie von Muralt einen Besuch abzustatten,

Jm Durchreiten zu Wiedlispach meldete mir mein
zurükgelassener Begleiter, Anneler sey durchgereiset,
und harre meiner zu Oberbipp bey feinem Landsmann

von Thun, Pfarrer Wenger. Allein anf dem

Schlosse verzögerte die treffliche Unterhaltung der
gesprächigen heiteren Frau von Muralt meinen
Aufbruch bis Abends nach 6 Uhr. Nun war aber
Anneler bereits nach Niderbipp aufgebrochen, wohin

ich ihm folgte, nachdem ich meinem Freünde
Fischer das Versprechen wiederhohlt, auf meiner
Heimreise in Wangen einzukehren. Jn Niederbipp
fand ich nun Anneler mit seiner allda versammelten
Mannschaft, munteren, rüstigen Leüten aus hiesiger
Umgegend.

Noch war der folgende Tag nicht angebrochen,
als Anneler bereits in Thätigkeit gerieth, das Frühstük

bereiten, und die Trommelschläger zur Sammlung

zu schlagen hieß. Kaum ließ er mir Zeit,
das Frühstük zu genießen. Jn guter Ordnung und
Haltung stellte fich die wohlgekleidete, gut aussehende

Mannschaft vor dem Wirthshaus auf. Anneler hielt
eine wohlgestellte Anrede an sie, um sie zur Treüe,
Gehorsam, guter Mannszucht, und Wohlverhalten
zu ermahnen. Dann giengs unter Trommelschlag
zum Dorf hinaus gegen die Klus zu. Ich zu Pferd
ritt an der Spitze. Hinten folgte Anneler in einem
Fuhrwerk. So zogen wir durch die Schlucht der
Klus, durch Ballstal dem Hauenstein zu. Unten am
Berge stieg ich vom Pferde, und gieng mit der
Manschaft zu Fuß über denselben bis hinab nach
Wallenburg. Hier erregte unsere Ankunft große
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Veftürsung, benn ba fotäje nidjt angefünbet werben,
waren feine Stnftalten su uuferem ©mpfang unb
Verpflegung getroffen, ©er Sanbbogt, pieß eS, be*

finbe fidj bermabl in bem fogeuanteu Vabehaufe
unfern jenfeitS beS StäbtlinS. @o faß id) wieber
auf, unb fprengte boran, um bemfelhen unfere Sin*
fünft su metben, unb tpe su erfuepen, baß er für
bebörige Verpflegung ber anfommenben Ncannfdjaft
forgen möge. SltS ich 'flegen baS VabbauS heranfam,
trat mir ein fdjon siemlidj betagter Ncann bon ehr*
würbigem StuSfepen entgegen, ber fidj als ben Sanb*
bogt su erfennen gab, unb biete ©ntfdjutbigungen
anhob, Wie er bon unfrer Slnfunft feine Sunbe
gehabt, mitbin sum ©mpfang Nichts habe borhe*
reiten fönnen. Seh wies ihn aber bamit an ben

an ber ©ptp feiner Ncannen mir fotgenben Sinne*
ter. Sefet begann swifeben beiben ein ©rguß bon
gegenfettigen ©öflicpfeiten, ben mein nad) mate*
rieller Sahung feüfsenber Ncagen gerne ahgefürjt
hätte, ©ie Ncannfdjaft würbe nun im 'idabe unter*
gebracht, unb wir fefeten unS mit bem freünblidjen
Sanbbogt su einem guten Ncittageffen. UeBer ber
Unterhaltung mit bem wafern berftänbigen Ncanne
bemerfte ich erft gegen 3 Uhr, baß bie ©onne ficb
bem ©ehürg nähere, befahl atfo ftugS, mein Vferb
su fattetn, um biefen Slhenb noch nad) Vafel su*
rüfsufepren. Umfonft machte mir 'ber biebere wohl*
mepnenbe Sanbbogt bk ernfteften bringenbften Vor*
ftettungen, bon biefem Vorhaben absufepen, inbem
idj biefen Slbenb nimmermehr baS fedjS ©tunben
entfernte Vafet würbe erreichen fönnen, ba man bie

Shore bereits um 6 Uhr su fdjtießen pflege. Sd) blieb
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Bestürzung, denn da solche nicht angekündet worden,
waren keine Anstalten zu unserem Empfang und
Verpflegung getroffen. Der Landvogt, hieß es,
befinde sich dermahl in dem fogenanten Badehause
unfern jenseits des Städtlins, So saß ich wieder
auf, und sprengte voran, um demselben unsere
Ankunft zu melden, und ihne zu ersuchen, daß er W
behörige Verpflegung der ankommenden Mannfchaft
sorgen möge. Als ich gegen das Badhaus herankam,
trat mir ein schon ziemlich betagter Mann von
ehrwürdigem Aussehen entgegen, der sich als den Landvogt

zu erkennen gab, und viele Entschuldigungen
anhob, wie er von unsrer Ankunft keine Kunde
gehabt, mithin zum Empfang Nichts habe vorbereiten

können. Ich wies ihn aber damit an den

an der Spitze seiner Mannen mir folgenden Anneler.

Jetzt begann zwischen beiden ein Erguß von
gegenseitigen Höflichkeiten, den mein Nach
materieller Labung seüfzender Magen gerne abgekürzt
hätte. Die Mannschaft wurde nun im Bade
untergebracht, und wir setzten uns mit dem freundlichen
Landvogt zu einem guten Mittagessen. Ueber der
Unterhaltung mit dem wakern verständigen Manne
bemerkte ich erst gegen 3 Uhr, daß die Sonne sich

dem Gebürg nähere, befahl also flugs, mein Pferd
zu satteln, um diesen Abend noch nach Basel
zurükzukehren. Umsonst machte mir der biedere wohl-
mehnende Landvogt die ernstesten dringendsten
Vorstellungen, von diesem Vorhaben abzusehen, indem
ich diesen Abend nimmermehr das sechs Stunden
entfernte Basel würde erreichen können, da man die

Thore bereits um 6 Uhr zu schließen pflege. Ich blieb
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bep meinem Vorfap, nahm banfbaren Slbfcbieb bon
bem guten Ncanne, fdjwang mid) in ©attet, empfahl
mich bem ©djup ©t. ©eorgS, Unb ritt bon bannen,
inbem idj meinem mächtigen ©engft in rafdjem
Srahe auftretten, unb fo tüdjtig auSgreiffen ließ,
ba% mir mein Vegieiter auf feinem Slepper faum
im ©alop su folgen bermocpe. Valb fabn wir
born im Spale bie Sbürme bon Sieftal fidj aus
einem Staus bon Väumen erheben, ©ier traffen
Wir swep VaSler ©ragoner, bie unS einen fürseren
SBeg neben bem ©arbtwalb unb Neuttens borbep
über St. Safob führten. VereitS sum sweiten mapt
crfcpoll ber warnenbe Nuf be§ SborwädjterS: SBer

pne will, ber lauff'!, als wir auf unferen fdjweiß*
hebelten Noffen burdj baS ©fcpmer Spor in bie
Stabt einritten, wo idj mid) bann noch inS Säm*
mcrlein su meinen Sompanen berfügte, bon benen

id) mit juBelnbem ©ruß hewillfommt Warb.
Slm Vormittag beS folgenben 22ten SennerS

macpte idj nun nod) meine SlbfdjiebSbefucp bep ben

©erren Neprefentanten, ben Dherften, unb bep

meinen febr wenigen VaSlerifdjen Vefanten. Sann
Sog id) mit meiner Ncannfdjaft ben Slnfommenben
Bis an ©t. SllhanStpor eittgegen, bie jebodj erft
gegen 11 Upr einrüften, worauf wir unS benfelben
anfcploffen unb mit ihnen über ben Ncünfterplap,
wo eben bie SBacptparabe berfammett War, nach
bem Quartier SönigS sogen, ber fitp ihnen nun
als ihr fünftiger Kommanbant borfteltte. ©aSNcit*
tageffen genoß id) nod) im Vifcberifcben ©aus,
worauf ich bon biefer mir nun mertbgeworbenen
gamilie, unb hefonberS bon ber lieblichen, immer
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bey meinem Vorsatz, nahm dankbaren Abschied von
dem guten Manne, fchwang mich in Sattel, empfahl
mich dem Schutze St. Georgs, Nnd ritt von dannen,
indem ich meinem mächtigen Hengst in raschem

Trabe auftretten, und so tüchtig ausgreiffen ließ,
daß mir mein Begleiter auf feinem Klepper kaum
im Galop zu folgen vermochte. Bald sahn wir
vorn im Thäte die Thürme von Liestal sich aus
einem Kranz von Bäumen erheben. Hier traffen
wir zwey Basler Dragoner, die uns einen kürzeren
Weg neben dem Hardtwald und Muttenz vorbeh
über St. Jakob führten. Bereits zum zweiten mahl
erscholl der warnende Ruf des Thorwächters: Wer
yne will, der lauff'!, als wir auf unseren schweiß-
bedekten Rossen durch das Eschemer Thor in die
Stadt einritten, wo ich mich dann noch ins
Kämmerlein zu meinen Kompanen verfügte, von denen
ich mit jubelndem Gruß bewillkommt ward.

Am Vormittag des folgenden Wten Jenners
machte ich nun noch meine Abschiedsbesuche bey den

Herren Representanten, den Obersten, und bey

meinen fehr wenigen Baslerischen Bekanten. Dann
zog ich mit meiner Mannschaft den Ankommenden
bis an St. Albansthor entgegen, die jedoch erst

gegen ll Uhr einrükten, worauf wir uns denselben
anschlössen und mit ihnen über den Münsterplatz,
wo eben die Wachtparade versammelt war, nach
dem Quartier Königs zogen, der sich ihnen nun
als ihr künftiger Commandant vorstellte. Das
Mittagessen genoß ich noch im Bischerischen Haus,
worauf ich von dieser mir nnn werthgewordenen
Familie, und besonders von der lieblichen, immer



— 229 —

näper an mein ©ers bringenben Sfr. ©atome meb'
mütbigen Slbfcbieb napm. ©ann bohlte ich meine
Ncannfdjaft bep bem Quartier SönigS ab, banfte
audj biefem prstid) für alte mir bewiefene Nadj*
fiept unb greünbfdjaft, unb sog bann mit meinen
Seüten @t. SllbanStbor su. Slm ©ingang su bem

Vifcprfdjen ©aufe ftanb noch bie botbe ©atome,
unb winfte mir noch fotange freünbtidje SlbfcbiebS*
grüße su, als id) mid) ftätS nadj ihr umwenbenb,
unb mit bem ©egen ihre ©ruße erwiebernb, fie
su erblifen bermodjte, unb bis bie ©ntfernung fie
meinem Sluge entsog. Sdj habe fie nie wieber
gefepn, aber bodj ift bie ©otbfelige mir unber*
geßtidj geblieben, ©ie foll fid) nidjt berbepratbet,
unb noep bor wenig Sahren in Vafet in lebigem
©tanbe gelebt haben. — ©o sogen wir nun Sieftal
SU. Valb berfepwanben bie SPürme VafetS hinter
ben Väumen ber ©arb. Srommelfdjalt unb froh*
Heber ©efang ber Neeiften meiner Seüte, bie gerne
Wieber nadj ber ©eimatb su SBeib unb Sinb sogen,
wechselten ab. Nur SBenige, bie Siebes in Vafet
surüfgelaffen, ober benen babeim feine fo guten
Sage warteten, wie am Npinftrom, febritten ernft
unb mit trüber Ncine baber. Su Sieftal hielten
wir unS nicht auf, fonbern sogen fürberS ins Nacht*
quartier nach ©iffadj, wo id) fepr mübe anlangte:
Sdj hatte ben gansen SBeg bon Vafet hieber an ber

©pip meiner Ncannfdjaft su guße gemacht. Sinne*
Ier hatte fein bon Sbun mitgenommenes gubrwerf
mit Vebienten, baS mich surüffpren follte, noch

ben Nachmittag über in Vafet surüfbebatten, um
bemfetben bie Sage unb ©errtidjfeiten feines neuen
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näher an mein Herz dringenden Jfr. Salome
wehmüthigen Abschied nahm. Dann höhlte ich meine
Mannschaft bey dem Quartier Königs ab, dankte
auch diesem herzlich für alle mir bewiesene Nachficht

und Freündschaft, und zog dann mit meinen
Leüten St. Albansthor zu. Am Eingang zu dem
Vifcherschen Hause stand noch die holde Salome,
und winkte mir noch solange freundliche Abschiedsgrütze

zn, als ich mich stäts nach ihr umwendend,
und mit dem Degen ihre Grütze erwiedernd, sie

zu erbliken vermochte, und bis die Entfernung sie

meinem Auge entzog. Ich habe sie nie wieder
gesehen, aber doch ist die Holdselige mir unvergeßlich

geblieben. Sie soll sich nicht verheyrathet,
und noch vor wenig Jahren in Basel in ledigem
Stande gelebt haben. — So zogen wir nun Liestal
zn. Bald verschwanden die Thürme Basels hinter
den Bäumen der Hard. Trommelschall und
fröhlicher Gesang der Meisten meiner Leüte, die gerne
wieder nach der Heimath zu Weib und Kind zogen,
wechselten ab. Nur Wenige, die Liebes in Basel
zurükgelassen, oder denen daheim keine so guten
Tage warteten, wie am Rheinstrom, schritten ernst
und mit trüber Mine daher. Zu Liestal hielten
wir uns nicht auf, sondern zogen sürders ins
Nachtquartier nach Sissach, wo ich sehr müde anlangte:
Ich hatte den ganzen Weg von Basel Hieher an der
Spitze meiner Mannschast zu Futze gemacht. Anneler

hatte sein von Thun mitgenommenes Fuhrwerk
mit Bedienten, das mich zurükführen sollte, noch

den Nachmittag über in Basel zurükbehalten, um
demselben die Lage nnd Herrlichkeiten feines neüen
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SluffentbaltS su seigen, um bann babon in ber
©etmatt) Vapa, Vetteren unb Vafen Veridjt er*
ftatten su fönnen. Vep bem Sanbfdjreiber in ©if*
fadj erpielt id) inbeffen ein treffticpS Quartier,
in welchem id) mid) bon ben Ncüben unb Strapazen
beS SageS boltfommen erhöhten fonnte.

©djon frühe am fotgenben Sag, als noch bifer
Nebel Spat unb ©eBürg berbüttte, wette mid) fdjon
ber jubetnbe Senn meiner Seüte. Valb giengS
unter Srommelfdjtag unb fröhlichem Saucpsensum
©täbtlein pinauS bem ©auenftein, unb ber ©eimatp
SU. SllS wir unS ber VergeSpöpe näherten, bersog
fiep ber Nebel: Sn milbem ©onnenfepin erglänste
baS Sanb, unb bie nun bor unferen Slugen fid)
entfattenbc weite SluSficbt in bie feböne ©hene beS

SlargauS. Valb waren wir im ©orfe Srimbacb,
unb sogen burdj Dlten gegen Slarhurg. Studj biefen
Ncarfd) machte idj mit meiner Ncannfdjaft su guße.
©djon naperten wir unS Slrburg, als wir einen
©erren in rotpem Veljrof mit fcpnellen ©djritten
unS naepfommen fapen, in welchem idj nun halb
ben Sanbbogt ©emufeuS bon ©omburg erfannte.
©iefer war Pöcptidj entrüftet, ba% ex Weber bon
Vafel aus, noch burd) feine Singehörigen bon un*
ferem ©urepug Nacpidjt erbalten, um unS he*

willfommen su fönnen, unS nachgeeilt, um uns
feine ©ntfcpibigung über biefen SJcangel an Stuf*
merffamfeit felbft ansuhringen. Sdj äußerte ipm
mein lebhaftes Vebauern unb ©auf für biefe feine
©öflicpfeit unb baburcp fiep sugesogene Ncüpe, unb
hat ihn, unS nun bollenbS bis Slrburg su geleiten,
unb bort baS Ncittageffen mit unS su nehmen,
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Aufenthalts zu zeigen, um dann davon in der
Heimath Papa, Vetteren und Basen Bericht
erstatten zu können. Bey dem Landschreiber in Sissach

erhielt ich indessen ein treffliches Quartier,
in welchem ich mich von den Mühen und Strapatzen
des Tages vollkommen erhohlen konnte.

Schon frühe am folgenden Tag, als noch diker
Nebel Thal und Gebürg verhüllte, wekte mich schon

der jubelnde Lerm meiner Leüte. Bald giengs
untcr Trommelschlag und fröhlichem Jauchzen zum
Städttein hinaus dem Hauenstein, und der Heimath
zu. Als wir uns der Bergeshöhe näherten, verzog
sich dcr Nebel: Jn mildem Sonnenschein erglänzte
das Land, und die nun vor unseren Augen sich

entfaltende weite Aussicht in die fchöne Ebene des

Aargaus. Bald waren wir im Dorfe Trimbach,
und zogen durch Ölten gegen Aarburg. Auch diesen

Marsch machte ich mit meiner Mannschaft zu Fuße,
Schon näherten wir uns Arburg, als wir einen
Herren iu rothem Pelzrok mit schnellen Schritten
uns nachkommen sahen, in welchem ich nun bald
den Landvogt Gemufeus von Homburg erkannte.
Dieser war höchlich entrüstet, daß er weder von
Basel aus, noch durch seine Angehörigen von
unserem Durchzug Nachricht erhalten, um uns
bewillkommen zu können, uns nachgeeilt, um uns
seine Entschuldigung über diefen Mangel an
Aufmerksamkeit selbst anzubringen. Ich äußerte ihm
mein lebhaftes Bedauern und Dank für diese seine

Höflichkeit und dadurch fich zugezogene Mühe, und
bat ihn, uns nun vollends bis Arburg zu geleiten,
und dort das Mittagessen mit uns zu nehmen,
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was er auch annahm. Vep unferer Slnfunft bep

ber ©erherge, Keß ich meine Ncannfdjaft fiä) in
Neip unb ©lieb fteilen, unb hielt eine SlbfdjiebSrebe
an fie, um ihnen für alte hewiefene Sreüe, ©e*
horfam, Sutrauen unb Sichtung, fo wie audj für
ihr übriges gutes Venebmen unb gehaltene SJeannS*

sucht su banfen, unb ihnen gtüfliebe ©eimfepr unb
ferneres SBobtergeben su wünfdjen. Stile fdjienen
bewegt. Ncancpn ftanben bie Shränen in ben Singen,
aud) mid) fdjmerste bie Srennung bon ben waferen
guten Vurfdjen. Slher nicht lang, fo ertönte baS

SBirtbSbauS bom ©eigenfdjali unb Sausgewüpt,
womit fie bie Slnfunft auf bem pimatbKcben Voben
feperten. Sdj flieg sur geftung hinauf, um bem

Kommanbanten ©aller meinen Vefudj ahsuftatten.
Nach meiner Nüffebr ins SBirtbSbauS fegte id)
mid) mit meinen Seüten su Sifcij, um naep ihrem
SBunfcp baS Ncittageffen noch mit ihnen su nehmen.
Ncitlerweite war auch SHtneterS gprwerf bon Vafet
nadjgefommen. SllS nun nad) bem (äffen ber Sans
wieber begann, mußte ich an bie Slhreife benfen,

um noch biefen Slhenb SBangen su erreichen, unb
bort mein greunb gifdjer gegebenes SBort su löfen.
SeP, ba idj baS gprwerf beftieg, brängten fidj
nod) alle herbep, um mir bie ©anb sum Slbfcbieb

Su reichen, unb mir ein bersticpS lauteS Sehet
recht wohl, ©err Sieütenant! susuruffen. ©o ber*
Heß ich bie waferen Neannen, unb reifete in Vegleit
eines unferer Unteroffisiere, NapmenS Ncaurbofer,
ber in Vafet bep mir Vebientenftette bertretten
patte, bon Slrburg ah. Dbne einigen Sufalt tarnen
Wir bep finfterer Nadjt nach. SBangen, Wo idj bie

gewohnte wohtwotlenbe Slufnapme fanb.
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was er auch annahm. Bey unserer Ankunft bey
der Herberge, ließ ich meine Mannschaft sich in
Reih und Glied stellen, und hielt eine Abschiedsrede

an sie, um ihnen sür alle bewiesene Treüe,
Gehorsam, Zutrauen und Achtung, so wie auch für
ihr übriges gutes Benehmen und gehaltene Mannszucht

zu danken, und ihnen glükliche Heimkehr und
ferneres Wohlergehen zu wünschen. Alle schienen

bewegt. Manchen standen die Thränen in den Augen,
auch mich schmerzte die Trennung von den wakeren

guten Burschen. Aber nicht lang, so ertönte das

Wirthshaus vom Geigenschall und Tanzgewühl,
womit sie die Ankunft auf dem heimathlichen Boden
feherten. Ich stieg zur Festung hinauf, um dem

Commandanten Haller meinen Besuch abzustatten.
Nach meiner Rükkehr ins Wirthshaus setzte ich

mich mit meinen Leüten zu Tisch, um nach ihrem
Wunsche das Mittagessen noch mit ihnen zu nehmen,
Mitlerweile war auch Annelers Fuhrwerk von Basel
nachgekommen. Als nun nach dem Essen der Tanz
wieder begann, mußte ich an die Abreise denken,

um noch diesen Abend Wangen zu erreichen, und
dort mein Freünd Fischer gegebenes Wort zu lösen.

Jetzt, da ich das Fuhrwerk bestieg, drängten sich

noch alle herbey, um mir die Hand zum Abschied

zu reichen, und mir ein herzliches lautes Lebet
recht wohl, Herr Lieutenant! zuzuruffen. So verließ

ich die wakeren Mannen, und reisete in Begleit
eines unserer Unteroffiziere, Nahmens Maurhofer,
der in Basel bey mir Bedientenstelle vertretten
hatte, von Arburg ab. Ohne einigen Zufall kamen

wir bey finsterer Nacht nach Wangen, wo ich die

gewohnte wohlwollende Aufnahme fand.
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Nad) einem in ber ©efettfcbaft meines greünbeS
unb übrigen Wertben ©auSgenoffen bergnügt su*
gebrachten Vormittage, berließ idj bann am fol*
genben Sag nadj bem Ncittageffen baS tbeüre
SBangen, unb langte ohne ba% mix auf ber Neife
etwas VemerfenSwertpS sugeftoßen, um 8 Uhr
StbenbS wieber gefunb unb wohlbehalten in ber
Vaterftabt an, Wo id) auch alle bie SJeeinigen in
erWünfcbtem SBoblfepn Wieber antraff. Sludj mein
Vruber Nubolf hefanb fiep wieber auf Urlaub Bier,
mit bem ich audj jefet Bimmer unb Vett unb ©e*
feltfcpaften tbeitte. Ncerfwürbig genug, war ich bon
Vafet surüfgefebrt, ohne bk atlba fo allgemeine
©itte beS SabafraucbeuS mitgemadjt su haben;
Bu Vern hingegen eignete id) mir nadj Wenig
Sagen bon bem Vepfpiel beS VruberS berlettet,
biefe ©ewopnpeit an.

Nodj einige Seit nad) meiner ©eimfunft fiel eS

mir fdjwer, mich Wieber an bie biefige Sehensweife
Su gewöhnen, ©ine orbenttidje ©ehnfuept, faft ©eim*
wehartig, Befiel midj nadj bem wertben Vafel, unb
ber allba geführten meinem ©efdjmaf am Siolbaten*
leben fo febr entfpreepenben SehenSart. Vornemlicp
aber fdjwehte baS lieBlicpe Vilb ber polben Salome,
reisboller noch, als eS mir in ber SBirflicpfeit
erfdjienen, faft immer bor meiner ©inhitbungSfraft.

JlHt!KVfUH0Cn.

lleüer bie ©vensbefe^ung ßet SBafel ift ju oergleidjen
SMerauer, ©efcljidjte ber f<ä)it>etsertfd)en ©ibgenoffenfdjaft IV,
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Nach einem in der Gesellschaft meines Freündes
und übrigen werthen Hausgenossen vergnügt
zugebrachten Bormittage, verließ ich dann am sol-
genden Tag nach dem Mittagessen das theüre
Wangen, und langte ohne daß mir auf der Reise
etwas Bemerkenswerthes zugestoßen, um 8 Uhr
Abends wieder gesund und wohlbehalten in der
Baterstadt an, wo ich auch alle die Meinigen in
erwünschtem Wohlseyn wieder antraff. Auch mein
Bruder Rudolf befand sich wieder auf Urlaub hier,
mit dem ich auch jetzt Zimmer und Bett und
Gesellschaften theilte. Merkwürdig genug, war ich von
Basel zurükgekehrt, ohne die allda so allgemeine
Sitte des Tabakrauchens mitgemacht zu haben;
Zu Bern hingegen eignete ich mir nach wenig
Tagen von dem Beyspiel des Bruders verleitet,
diese Gewohnheit an.

Noch einige Zeit nach meiner Heimkunft fiel es

mir schwer, mich wieder an die hiesige Lebensweise

zu gewöhnen. Eine ordentliche Sehnsucht, fast
Heimwehartig, befiel mich nach dem werthen Basel, und
der allda geführten meinem Geschmak am Svldaten-
leben so fehr entsprechenden Lebensart. Vornemlich
aber schwebte das liebliche Bild der holden Salome,
reizvoller noch, als es mir in der Wirklichkeit
erschienen, fast immer vor meiner Einbildungskraft.

Anmerkungen.

Ueber die Grenzbesetzung bei Baset ist zu vergleichen
Dierauer, Geschichte der schweizerischen Eidgenossenschaft IV,
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409—11, Dect)8lt, ©efdjicpte ber ©djmeij im 19.3cu)rl)un&ert,
I, 102, ©inner, Sur ei&g. ©renjbefeijung tum 1792-95, im
Qjapßud) für fdjroeiser. ©efcpidjte XII, 3teujat)r§bltttt ber
geueru>errergefeHfd)aft in Qüxiü) auf ba& Satjr 1859.

Sinneier, griebridj, oon 2pun, mürbe am 26. Slug.
1793 sum 2. Unterlieut. ber 1. beütfdjen SanbartiHerietom«
pagnie ernannt.

Slrtitterte, ©rganifation. Sßon 1782-1794 beftauben
12 ©tuctEompagnien su 155 SWann, nämltd) 4 ©tabtfüuf»
fompagnien unb je 4 beutfdje unb melfdie Sanbftuctfompag*
nien. 1794 mürbe bie gapl ber SSomnagnien nerboppelt,
aber tpr SBeftanb auf 80 2Jtamt Ijerabgefc|t.

SSafeC. ®ie ©djuftertnfel ift audj^eutepalbfdjroeiserifdj,
Ijalb beutfdj, fie liegt bei ,tleim|3üningen. ®ie
<St. 3fafob3fd)anse lag am fteilen Ufer ber SSirS.

©urtftjarbt, ®§riftopt), ©nesiererunb^abaf»
tjcinbler, 1742 — 1827, mot)nte im 4?aufe %ax
(Sonne, am Sfttjeinfprung, 9fr. 1. Ger mürbe 1781

Mglieb beS ©rofeen fftateä unb mar 1788-1801
äfteifter m ©pinnmcttern. Gst uerljeiratete fid)
1773 mit SBeronita ejglinger, 1743-1826, goditer
beS 3f. ©alinger, 3. U. C£., unb ber 3Jtarg.
SKerian. ©ie £od)ter SBeronita, 1773-1852, »er«
Ijetratete fidj mit bem £>anbel8mann StnbreaS
33urtorf, 1765-1825, bem ©oljm' be§ bamaligen
ObexsunftmetfterS unb legten SBürgermeifterS
be§ alten SBafelS, Slnbreag SB.

$aa%, SBilpelm, 1766—1838, Berüpmter 5Bud)=

brurfer, mürbe 1791 SSJUtglieb ber ^Berliner Sita«

betnie ber tnedjanifdien fünfte. @r galt für
einen gefdndten SlrtiHerieoffisier, 1785 Unter»
lieutnant, 1787 Oberleutnant, 1796 Hauptmann.

äJlieg, Sttjeobor, 1745-1816,1778 SOlitmeifter
ber 35orftabtgefellfd)aft sur 2Mgb, 1789 ®erid)tS ¦¦

fiexr, 1797 ©edifer ber Sunft su ©djmieben,
1803 3Jtetfter bafelbft.

©pinbler, SSalentin, 1767—1806 Unterlieut*
nant ber II Slrtiaerietomparmte ber Sanbrnilij,
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409—11, Oechsli, Geschichte der Schweiz im 19. Jahrhundert,
I, 102, Dinner, Zur eidg. Grenzbesetzung von 1792-96, im
Jahrbuch für schweizer. Geschichte XII, Neujahrsblatt der
Feuerwerkergesellschaft in Zürich auf das Jahr 1859.

Anneler, Friedrich, von Thun, wurde am 26. Aug.
1793 zum 2. Unterlieut. der 1. deutschen Landartilleriekompagnie

ernannt.
Arttllerie, Organisation. Von 1782-1794 bestanden

12 Stuckkompagnien zu ISS Mann, nämlich 4
Stadtstuckkompagnien und je 4 deutsche und welsche Landstuckkompagnien.

1794 wurde die Zahl der Kompagnien verdoppelt,
aber ihr Bestand auf 80 Mann herabgesetzt,

Basel, Die Schusterinfel ist auch heute halb schweizerisch,
halb deutsch, sie liegt bei Klein-Hüningen. Die
St, Jakobsschanze lag am steilen Ufer der Birs.

Burckhardt, Christoph, Speziererund Tabak-
Händler, 1742 — 1827, wohnte im Hause zur
Sonne, am Rheinsprung, Nr. 1. Er wurde 1781

Mitglied des Grohen Rates und war 1788-1801
Meister zu Spinnwcttern. Er oerheiratete sich

1773 mit Veronika Eglinger, 1743-1826, Tochter
des I, Ezltnger, I. U. C„ und der Marg.
Merian. Die Tochter Veronika, 1773-18S2,
verheiratete sich mit dem Handelsmann Andreas
Burtorf, 176S-182S, dem Sohne des damaligen
Oberzunftmeisters und letzten Bürgermeisters
des alten Basels, Andreas B.

Haas, Wilhelm, 1766—1838, berühmterBuch-
drucker, wurde 1791 Mitglied der Berliner
Akademie der mechanischen Künste. Er galt für
einen geschickten Artillerieosfizier, 178S Unter-
lieutnant, 1737 Oberleutnant, 179S Hauptmann.

Mieg, Theodor, l745-1816, 1778 Mitmeister
der Vorstadtgesellschaft zur Mögd, 1789 Gerichts -

Herr, 17S7 Sechser der Zunft zu Schmieden,
1803 Meister daselbst.

Spindler, Valentin, 1767—1806 Unterlieut-
nant der II Artilleriekompagnie der Landmiliz,
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1796 ©berlieufnant. äftit ©tettler tum einer
SBexfammlung ber fdjmeiser. 3Jtilitörifd)en ©e=

fellfdjaft in Slarau befannt.
SSifcrjcT, Soljann Safob, 1750-1825, ©ruber

b eS SftatSljexrrn Sßeter 33ifd)er*3Jtexian im ©lauen
$aufe. ©eit 1786 befap unb bewohnte et ben
£iot)enftxftenl)of, fo genannt non ber fxütjern
Gsigentümerm, ber gamilie oon $oI)enftxft. <£r

betrieb bort eine gaxbtjanblung. 1780 ©edifer su
©artnern, 1792 SKitglieb be§ ©irettoriumS ber
Saufmannfctjaft, 1804 SlppeaationSridjtex, 1816

8fJnt§ljerx. (Sx mar fett 1773 oexfjetxatet mit
äRaxg. ©tätjelin. ©eine brei £M)ter ttmren:
©ufanna, 1781—1851, bie lebig blieb, Karte
eijarlotte, 1776-1843, unb äHaxgateilja, 1787 bis
1860. ©alonte itjicfe bie 1782 geborne Stoduer be§

genannten $etex 33tfd)ex.
(SBir nexbanren biefe 3Jtitteitungen über

bie SBaSIex #errn Dr. Slug. |mbei, Slfftftent beS

©taatSarcpioavS in 33afel, gans oexbinblicOft).
v. SBüxen, Slxnolb Lubmig, mürbe 1. Unterlieut. ber

Slxt. am 6. Ott. 1792.

©eji, Qop. gxiebx., tson Stl)un, 1793 2. Oberlieut. ber
3. ©tabtftutffomp.

©uxljetm, Solj ©amuef, 1751—1802, SBxobbecf, SCrt.=

Hauptmann.
vi. ffxlad), 8-rans Submig ©omuel, gelauft am 23.5)100.

1776, mürbe am 5. Slug. 1793 1. Unterlieut. ber Slrt, 1814

©bexftlieut in ber SKilis, ftarb 1815.

o. ©xlad), <&a\l fitmanuel, SmiüingSbxuber beS oor*
fietjenben, mürbe 1794 Unterlieut. ber Slrt., fpäter |iaupt=
mann in englifdjen ©ienfien, Dbexftlieut. in ber SJlilis
unb ftaxb 1862 nl§ ©utSbefiper in ©exsenfee.

gtfdjer, Start, getauft am 11. gebr. 1775, trat im ©es
1792 als Säpnxidi in ba& 9?eajment äJJat) in ^oKanb unb
muxbe am 22. äftai be§ folgenben ^a^reS Lieutenant, ©er
2BobJ.fab.rtgau3fdjuj3 in 5ßaxiS oexfügte im Oft. 1793 bie
gxeilaffung bex bei $onbfd)ooten gefangenen 33exnex Offt*
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1796 Oberlieutnant. Mit Stettler von einer
Versammlung der schweizer, Militärifchen
Gesellschaft in Aarau bekannt.

Bischer, Johann Jakob, 1750-1825, Bruder
d es Ratsherrrn Peter Bischer-Merian im Blauen
Hause, Seit 1786 befcisz und bewohnte er den
Hohenfirstenhof, so genannt von der frühern
Eigentümerin, der Familie von Hohenftrst. Er
betrieb dort eine Farbhandlung. 1780 Sechser zu
Gärtnern, 1792 Mitglied des Direktoriums der
Kaufmannschaft, 1804 Appellationsrichter, 1816

Ratsherr. Er war seit 1773 verheiratet mit
Marg. Stähelin, Seine drei Töchter waren:
Susanna, 1781—1851, die ledig blieb, Marie
Charlotte, 1776-1843, und Margaretha, 1787 bis
I860. Salome hiesz die 1782 geborne Tochter des

genannten Peter Bischer.
lWir verdanken diefe Mitteilungen über

die Basler Herrn Dr. Aug. Huber, Assistent des
Staatsarchivars in Basel, ganz verbindlichst),

v. Büren, Arnold Ludwig, wurde 1. Unterlieut. der
Art. am 6. Okt. 1792.

Dezi, Joh. Friedr., von Thun, 1793 2. Obertieut. der
3. Stadtstuckkomp.

Durheim, Joh. Samuel, 1751—1L02, Brodbeck, Art.-
Hauptmann.

v. Erlach, Franz Ludwig Samuel, getauft am 23. Nov.
1776, wurde am S. Aug. 1793 I. Unterlieut. der Art., 1814

Obersttient. in der Miliz, starb 1815.

v. Erlach, Carl Emanuel, Zwillingsbruder des
vorstehenden, wurde 1794 Unterlieut. der Art., später Hauptmann

in englischen Diensten, Oberstlieut. in der Miliz
und starb 1862 als Gutsbesitzer in Gerzensee.

Fischer, Karl, getauft am II. Febr. 1775, trat im Dez
1792 als Fähnrich in das Regiment May in Holland und
wurde am 22, Mai des folgenden Jahres Lieutenant. Der
Wohlfahrtsausschuß in Paris verfügte im Okt. 1793 die
Freilassung der bei Hondfchooten gefangenen Berner Offt-
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giere in fjoMnbtfdjen ©ienften. (DedjSli, ©efdj. b. ©djroeis
im XIX. 3afi,xt). I, 100.) g. muxbe 1816 äJHtglieb be§ ©tabt«
xateS, 1817 bex ©tabWexmattung unb 1821 beS ©xojjen
SftateS. Csx ftaxb 1841.

gifdjex, Suburig Slnton, geb. 1772, SDlitgl. b. Äleinen
ÄantonSxafeS 1805, Oberamtmann su ©elSbexg 1822, ftaxb
1859. ©ex SSater Submig ©manuel g., non 3teid)enbad),
(1738-1815) muxbe 1789 Sanbüogt in SBangen.

©aubaxb, $aul gxiebxidj, oon SBexn, 1770-1845 Dffi=
Sier in fioHänbifdien ©ienften.

(Jkmufer.S, ^pptlipp $etnxid), Dbexnogt auf $ombuxg
feit 1786.

u. ®ingm§, SSoIfgang gaxl, 1728-1811 £exx su et)e*
trittn unb Oxnt), beS ©xof?en «Rates 1764, S3ogt nad) SCxadj*

felwalb 1769, beS 3Jatt§ 17S-0, 3BeIfd)fetfe!meifiei 1795.

n. ©xnffrnxieb, SSexnpaxb, geb. 1773, trat 1791 in baS

^Regiment o. ©xnft in gxanfxeict) ein unb gepxte bem 9ie=

gimenie aud) untex bem Obexft o. SEattenmnl an.

o.@xaffenrieb Nubolf, „uon ßcrlad)'', mürbe am 3. XI. 1792

Unterlieutenant ber Slrtillerie (1775—1822, fpäter Slxt.=3Jtajox,
©rofemeibel 1809).

#aüer, 9?ub. «RiflauS, 1751-1806, b. ©xofeen SftateS

1785, Sommanbant s- Sfarburg 1791, ©tabtrat 1803. ©e«

fjöxte einem 1809 auSgeftoxbenen groeige ber gamilie an.
$oxtin, ©aniel SUbxedtt, 1765-1814,33ud)bxucfex, xüdte

sum öbexftlieutenant bei SlxtiKexie oox (ogl. Sapxg. 1910,

©. 213).

Sennex, IRubolf, oon SBrefienbexg, (am am 2. ©ept.
1806 mit 5 anbexn 33exnexn unb S3exnerinnen beim S3erg=

fturs oon ©olbau um.
3JmI)off, Sllbred)t, oon SftöxSmü, geb. 1772.

Eixdibexgex, 9ttflauS Slnton, alt Sanboogt ju ©ottftatt,
muxbe am 17.9iot>. 1793 baju fomutanbiert, ben Dbexftlieut.
£t)oxmann in 33afel absulöfen.

Sönig, Qo^ann Safob, oon 2Jtüntfienbud)fee, muxbe am
12. «Ron. 1792 1. Obexlieutenant bex 3. beütfdjen Sanbftuct*
fompagnie.
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ziere in holländischen Diensten. (Oechsli, Gesch. d. Schweiz
im XIX. Jahrh. I, 100.) F. wurde 1816 Mitglied des Stadtrates,

1817 der Stadtverwaltung und 1821 des Groszen
Rates. Er starb 1841.

Fifcher, Ludwig Anton, geb. 1772, Mitgl. d. Kleinen
Kantonsrates I80S, Oberamtmann zu Delsberg 1822, starb
1859. Der Bater Ludwig Emanuel F., von Reichenbach,
(1738-1815) wurde 1789 Landvogt in Wangen.

Gaudard, Paul Friedrich, von Bern, 1770-1845 Offizier

in holländischen Diensten.
Bemuser.s, Philipp Heinrich, Obervogt auf Homburg

feit 1786.

v. Gingins, Wolfgang Carl, 1728-181t Herr zu Chevilly

und Orny, des Grohen Rates 1764, Bogt nach
Trachselwald 1769, des Ratrs 1750, Welschseckelnieister 1795.

v. Graffenried, Bernhard, geb. 1773, trat I79I in das
Regiment v. Ernst in Frankreich ein und gehörte dem
Regiments auch unter dem Oberst v. Wattenwyl an.

v. Graffenried Rudolf, „von Erlach", wurde am 3. XI. 1792

Nnterlieutenant der Artillerie (1775—1822, später Art.-Major,
Groszweibel 1809,'.

Haller, Rud. Niklaus, 1751-1806, d. Groszen Rates
1785, Kommandant z. Aarburg I79I, Stadtrat 1803.
Gehörte einem 1809 ausgestorbenen Zweige der Familie an.

Hortin, Daniel Albrecht, 1765-1814, Buchdrucker, rückte

zum Oberstlieutenant der Artillerie vor (vgl, Jahrg. 1910,

S. 213).

Jenner, Rudolf, von Brestenberg, kam am 2. Sept.
1806 mit 5 andern Bernern und Bernerinnen beim Bergsturz

von Goldau um.

Jmhoff, Albrecht, von Rörswil, geb. 1772.

Kirchberger, Niklaus Anton, alt Landvogt zu Gottstatt,
wurde am 17. Nov. 1793 dazu kommandiert, den Oberstlieut.
Thormann in Basel abzulösen.

König, Johann Jakob, von Münchenbuchsee, wurde am
12. Nov. 1792 I. Oberlieutenant der 3. deutschen
Landstuckkompagnie.
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Sombad), ©igmunb, geb. 1772, ©ot)n beS ^faxxerS ju
jgigexä.

Wiat), Sltbrecpt griebxtd), 1773-1853, gfixfpxed) 1806,

Oberamtmann oon Eouxtelarn 1815, ©taatSfd)xeibex 1827

bis 1837.

SRan, Äarl griebr. fRubolf, #err su SRueb, 1768-1843,
beS ©rofeen fRateS 1814.

3Rutad), ©abriel, 3lrt.*Oberft, 1738-1823, ngt. Quljx«
gang 1910, ©. 209.

SRobt, Csmanuel S3exnt)axb, 1876—1848, Oberamtmann
SU -äftünfter, StppeUationSridjter 1824, ber oerbiente 33er«

faffex bex S3ernex'fd)en $iiegSgefd)tdüe.
©djattenbranb, gxans, Hauptmann beS SBielex Sontim

gents.
©djmib, SSincens gxans Slnton, 1758—1799, ©ofjn beS

SanbammanneS ßarl gxans ©djmib, bex mit 3t. ©tettlex
eibg. fRepxäfentant in 93afei mar.

©inner, dmanuel, ©opn beS «JJfarxexS ju ©ignau,
1772—1852, SIRuSpafenfdjaffnex 1816.

©terf, ©amuel 3tubolf, 1766-1831, ©xofwater beS«ßxof.
3t. ©tecf (ugl. Saprgang 1910, ©. 259, «Rote), ©r Eommam
bierte 1793 bie 2. ©tabtftudfompagme.

©teiger, Sllbredjt Sexnljaxb, getauft 27. Quni 1778,
fpätex Obexftlteutenant in englifdjen ©ienften, Obexft eines
DtegimentS in fxans ©teuften, beS ©xof?en SftateS 1823, ftarb
1838.

©teiger, [RubolfÄaxl, 1744-1830, Kaftlan su SBimmiS
1787—93, Obexamtmann su Saupen 1803.

©tettlex, Ütubolf, 1731—1825, beS ©xofeen StateS 1764,

Sanbnogt su gxienisbexg 1771—77, beS kleinen States 1786,

©eutfdjfeclelmeifter 1794, mar öom 2. ©es-1793 bis 22. SMrs
1794 eibg. 3tepräfentant in 33afel füx bie ^anbpabung bex
sReutxalität.

©tettlex, 9tiflau§ Stubolf, «Reffe beS SBoiftefjenben, ©opn
beS ©abxiel ©t, ©tiftfcpaffnexS su Sofingen 1781-87. @r

mar geboxen 1768 unb ftaxb 1850. S«cxft 3tatSe$peftant,
1802 SRegotiant in SBtntexüjUi, beS ©xofcett IRateS 1803 unb
1821.
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Lombach, Sigmund, geb. 1772, Sohn des Pfarrers zu
^

May, Albrecht Friedrich, 1773-1853, Fürsprech 1806,

Oberamtmann von Courtelary 1815, Staatsschreiber 1827

bis 1837.

May. Karl Friedr. Rudolf, Herr zu Rued, 17S3-1843,
des Groszen Rates 1814.

Mutach, Gabriel, Art.-Oberst, 1738-1823, vgl. Jahrgang

191«, S. 2«9.

Rodt, Emanuel Bernhard, 1876—1848, Oberamtmann
zu Münster, Appellationsrichter 1824, der verdiente
Verfasser der Berner'schen Kriegsgeschichte.

Schaltenbrand, Franz, Hauptmann des Bieler Kontingents.

Schmid, Vincenz Franz Anton, 1758—1799, Sohn deS

Landammannes Carl Franz Schmid, der mit R. Stettler
eidg. Repräsentant in Basel war.

Sinner, Emanuel, Sohn des Pfarrers zu Signau,
1772—1852, Mushafenschassner 1316.

Steck, Samuel Rudolf, 17S6-183I, Großvater des Prof.
R. Steck (vgl. Jahrgang 191«, S. 259, Note,. Er kommandierte

1793 die 2. Stadtstuckkompagnie.

Steiger, Albrecht Bernhard, getauft 27. Juni 1778,
später Oberstlieutenant in englischen Diensten, Oberst eines
Regiments in franz Diensten, des Grofzen Rates 1823, starb
1838.

Steiger, Rudolf Karl, 1744-183«, Castlan zu Wimmis
1787—93, Oberamtmann zu Laupen 18«3.

Stettler, Rudolf, 1731—1825, des Grofzen Rates 1764,

Landvogt zu Frienisberg 1771—77, des Kleinen Rates 1786,

Deutschseckelmeister 1794, war vom 2. Dez. 1793 bis 22. März
1794 eidg. Repräsentant in Basel für die Handhabung der
Neutralität.

Stettler, Niklaus Rudolf, Neffe des Borstehenden, Sohn
des Gabriel St., Stiftschaffners zu Zofingen 1781-87. Er
war geboren 1768 und starb 185«. Zuerst Ratsezvektant,
1802 Negotiant in Winterthur, des Groszen Rates 13«3 und
1821.
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©tettler, ©amuel, Opeim beS SSerfaffeSr, 1742-1813,
suexft Hauptmann in gtanfxeid), 1794-98 Sanboogt su
©ottftatt.

©tettler, ©ottlieb, 1778—1842, ©opn beS «Borpergepen«
ben, ogl. Saprgang 1913, ©. 182.

Spoxmann, Stubolf, «Bogt su SanbSput 1797-98, befafe
bau SBläuacfergut in Stönis, baS burd) Stauf 1795 an ben
fpätexn ©erfelmeiftex n. Sennex überging.

SBaltper, ©manuel, 1746-1805, SRefegermeiftex, Slrt.«
3Ra)or 26. 2Räxs 1793.

SBetfeenbuxgex Simen. Qm Saufe beS DftoberS gelang
e§ ben Oefterreicpern unter ©raf SBurmfer, bie gransofen
Sur 31äumung ber SBeifeenburger Linien unb sunt 3tüo?sug
nad) ©txafebuxg su smingen. Slm 26. Qezembex fielen biefe
Stnien nadj glänjenbem ©iege miebex ben gxansofen s«-

SSengex, £ulbxeid), ». £öun, 1753-1829, «Pfarrer in
33ipp 1785-1812, in £tjterad)ertt bis 1829.

SBuxftemberger, Start, 1775-1851, 26. Slug. 1793 1. Un«
texlieut. bex 4. beütfdjen Sanbfturftompagnie.

Seexlebex, Sllbxedjt, ©otm beS 33anquiexS Submtg S-/
getauft am 7. Sanuax 1777, ©cpaxffdjüpenpauptmann, ftaxb
1825.

SeugpauS, äufjexeS, in S3exn, muxbe im Sapxe 1748

oor ber 3iingmauer erbaut unb ftanb quer sum peutigen
«ßexfonenbapnpof, bem eS 1856 meidjen mutete. ©S ftefjt Cevitt
als fog. alte kavaEexiefaferne beim ehemaligen Staxbei«
gextpox.

Süxdjer. ©aS Kontingent, baS am 23. ©ept. 1793 sur
Slblöfung nad) SBafet maxfdjiexte, patte als Offisiexe laut
ben „Wonatlidjen SRaäjridjten fdjmeiserifdjerSteupeiten" 1793,

©. 104: ben greitjauptmann ^einxid) gäfi, ©tubenoexmal«
tex jux SBaag, bie SlxtiEexie fianb unter bem Lieutenant
£anS Safob Stpomann, ©edlex (nidjt Stufet), bie Säger unter
bem Sieut. |>einrid) güfeli. ©er 3tatSperr gelir. Oretl non
Sürid) mar als SRajox fcpon mit bem exften Stontingent nad)
Safel gefommen unb rüclte in bex golge sum Dbeift beS

©uffuxSxegimenteS oox. ©benfo war fdion noxpex ber
Hauptmann unb Unteroogt ©alomon Stuppert als Slibe«

major in S3afel unb mar nun sum äRajot ooxgexücft.

— 237 —

Stettler, Samuel, Oheim des Verfassesr, 1742-1813,
zuerst Hauptmann in Frankreich, 1794-98 Landvogt zu
Gottstatt.

Stettler, Gottlieb, 1778—1342, Sohn des Vorhergehen,
den, vgl. Jahrgang 1913, S. 182.

Thormann, Rudolf, Vogt zu Landshut 1797-98, besah
das Bläuackergut in Köniz, das durch Kauf 1795 an den
spätern Seckelmeister v. Jenner überging,

Walther, Emanuel, 1746-1805, Metzgermeister, Art.«
Major 26. März 1793.

Weiszenburger Linien. Jm Laufe des Oktobers gelang
es den Oesterreichern unter Graf Wurmser, die Franzosen
zur Räumung der Weiszenburger Linien und zum Rückzug
nach Straszvurg zu zwingen. Am 26, Dezember fielen diefe
Linien nach glänzendem Siege wieder den Franzofen zu.

Wenger, Huldreich, v. Thun, 1753-1829, Pfarrer in
Bipp 1785-1812, in Thierachern bis 1829.

Wurstemberger, Karl, 1775-1851, 26. Aug. 1793 I.
Unterlieut. der 4. deutschen Landstuckkompagnie.

Zeerleder, Albrecht, Sohn des Banquiers Ludwig Z.,
getauft am 7. Januar 1777, Scharfschützenhauptmann, starb
1825.

Zeughaus, äußeres, in Bern, wurde im Jahre 1748

vor der Ringmauer erbaut und stand quer zum heutigen
Personenbahnhof, dem es 1856 weichen mußte. Es steht heute
als sog. alte Kavalleriekaserne beim ehemaligen Aarber»
gerthor.

Zürcher. Das Kontingent, das am 23. Sept. 1793 zur
Ablösung nach Basel marschierte, hatte als Osftziere laut
den „Monatlichen Nachrichten schweizerischer Neuheiten" 1793,

S. 104: den Freihauptmann Heinrich Fast, Stubenverwalter

zur Waag, die Artillerie stand unter dem Lieutenant
Hans Jakob Thomann, Seckler (nicht Küfer), die Jäger unter
dem Lieut. Heinrich Füßli. Der Ratsherr Felix Orell von
Zürich war als Major schon mit dem ersten Kontingent nach
Basel gekommen und rückte in der Folge zum Oberst des

Sukkursregimentes vor. Ebenso war schon vorher der
Hauptmann und Untervogt Salomon Ruppert als
Aidemajor in Basel und war nun zum Major vorgerückt.
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